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Gelegramme der Danziger Zeitung. ob und wann die heutigen Zuſtände definitiven j unſeren Kindern eine ſehr klare Situation hinter⸗ lich ganz plauſibel und annehmbar in Konſtanti⸗ 


i 3 inzıaf. | Anordnungen Platz machen werden. laſſen und wir werden jo das Bewußtſein haben, nopel befunden worden find. 
Santa ine — = FRA ren Breslau, 6. Oct. Der Kaiſer und der zwar nicht alle Welt zufriedengeſtellt, aber unſere Serbien. 
Geſellſchaft in Danzig 6000 Mark zum Ausban | Tronprinz gedenken, wie die „Schleſiſche Preſſe“] Pflicht erfüllt zu haben.“ PC. Belgrad, 2. October. Der Kampf vom 
eines Locals für ihre Sammlungen, ferner | ION glaubwürdiger Seite erfährt, Anfang November England 30. v. M. hat nach den von der Armee einlangen⸗ 
129 000 Mark aus dem Capitalfonds zum Neubau] iich zur Jagd zu dem Fürften von Pleß zu begeben. and, den Detailberichten eine größere Bedeutung gehabt, 
einer Hebammen -⸗Anſtalt auf Neugarten. Oeſterreich⸗Ungarn. London, 5. October. Dem geſtern abge⸗ als anfänglich geglaubt wurde. Abdul Kerim 


Deutſchland. ; 

Berlin, 6. Oct. Es iſt bereits, offenbar 
en) inſpirirte Federn, widerlegt worden, daß 
durch die Neuorganiſation einer ſelbſtſtändigen 
Norh ringen im Reichskanzleramt für Elſaß⸗ 
Lothringen in der Verwaltung der Reichslande 
eine Aenderung nicht herbeigeführt wird. Bei der 
bezüglichen Annahme hat jedenfalls eine Ver⸗ 
— . — ſtattgefunden. ie vorjährigen Be⸗ 
rathungen über den Etat für Elſaß⸗Lothringen 
haben allerdings zu der Abſicht geführt, eine ver⸗ 
einfachtere Verwaltung der Reichslande in dem 
Sinne, wie dies damals in der Commiſſion als 
erforderlich bezeichnet worden war, 5 
Es iſt richtig, daß mit den bezüglichen Plänen die 
jetzige Organiſation nichts zu ſchaffen hat; indeſſen 

ören wir, daß die früheren Pläne noch keines⸗ 
wegs aufgegeben ſind und daß man im Laufe des 
nächſten Jahres ſehr wahrſcheinlich darauf zurück⸗ 
kommen wird. Financielle Beläſtigungen der 
Reichslande würde deshalb eine Realiſirung der 
Pläne keinesfalls im Gefolge haben. Möglicher⸗ 
weiſe wird man bei den Etatsberathungen ſchon 
kehr bevorſtehenden Herbſtſeſſion näheres darüber 
erfahren. 

— Der „Schl. Pr.“ wird geſchrieben: Man 
erzählt, Fürſt Bismarck habe neulich in Varzin 
den Beſuch eines „Frommen im Lande“ erhalten, 
der ihn im Namen der chriſtlichen Barmherzigkeit 
aufgefordert, den Türkengreueln mit Hilfe eines 
deutſchen Armee⸗Corps in Gemeinſchaft mit Ruß⸗ 
land endlich ein Ziel zu ſetzen. „Wenn Sie mir be⸗ 
weiſen,“ ſoll die Antwort gelautet haben, „daß eine 
Be Expedition den Werth der hinterpommerſchen 

ittergüter um 1 Proc. ſteigern würde, fo ſtände 
ich keinen Augenblick an, ſie dem Kaiſer anzuem⸗ 
pfehlen.“ Der Beweis wäre augenſcheinlich nicht 
ohne Schwierigkeiten zu führen geweſen, und jo 
og ſich der hochpolitiſche Petent ſchweigend zurück 
ahr oder erfunden, die kleine Geſchichte entſpricht 
levenfalls der Situation, welche uns beherrſcht und 
ei den realiſtiſchen Grundanſchauungen, die der 
Politik des Reichskanzlers ihr eigenthümliches Ge⸗ 
präge verleihen, darf man annehmen, daß das Ver⸗ 
halten des deutſchen Reiches zur Türfei nad) jeder 
Richtung hin von Abenteuerlichkeiten frei bleiben wird. 
Die weit verbreitete Angabe, wonach dem 
nächſten Lan tage, in Ausführung betreffender vor⸗ 
jähriger Anträge, der Plan einer Reorganiſation 
er Muſeumsverwaltung vorgelegt werden 
ſollte, ſcheint vorläufig auf frommen Wünſchen zu 
beruhen, wenigſtens iſt an unterrichteten Stellen 
darüber nichts bekannt. Niemand wird verkennen, 
daß die jetzige Verwaltung der Königlichen Muſeen 
vielfache Mängel bietet, deren Abſtellung dringend 
wünſchenswerth erſcheint. Bekanntlich liegt ein 
55 Reorganiſarionsplan ſeit Jahren in der 
bſicht, und es ſind deshalb auch die gegenwärtigen 
re überall nur als proviſoriſche aufgefaßt 
worden. Zur Zeit iſt indeſſen noch nicht abzuſehen, 


„ Cilli, 5. Oct. Der kürzlich wegen Wechſel⸗ haltenen Staatsrath wohnten fämmtliche Miniſter Paſcha hatte zwei bedeutende Ziele in's Auge ge⸗ 
fälſchung verurtheilte ehemalige Reichstagsabgeord⸗] bei. Die Ablehnung der von den Mächten propo» faßt. Einmal wollte er dem Oberſt Sorvatenitih 
nete Brandſtetter iſt an einem typhöſen Fieber nirten Friedensvorſchläge von Seiten der Türkei] den Rückzug abſchneiden, dann trachtete er zwiſchen 
gefährlich erkrankt. ift ſo augenſcheinlich gegen das eigene Intereſſe] Alexinatz und Deligrad durchzudringen, die Armee 
Frankreich. a derſelben, daß man verſucht ift, dieſelbe dadurch zu] Tſchernajeffs zu theilen, um ſie entweder getheilt 

Paris, 5. Oct. Der Arbeitercongreß erklären, daß die Miniſter des Sultans nicht in zu ſchlagen oder doch in eine äußerſt mißliche 
hielt geſtern ſeine dritte Sitzung und berieth über der Lage geweſen fein müſſen, ihren eigenen An⸗ | Bofition zu bringen. Tſchernajeff warf dem Ejub 
die Einrichtung der Syndikatskammern. Ein, ſichten, ihrem eigenen Urtheil in der Behandlung] Paſcha das Gros feiner Kräfte entgegen und ver⸗ 
Geſetz, welches in der letzten Seſſion dem Parlament] der Frage zu folgen, und die neueſten Correſpondenzen eitelte die Abſicht des Gegners. 5 Folge deſſen 
vorgelegt worden und welches darauf Be jenen [aus Konſtantinopel enthalten manches, was eine blieben die Türken in ihren Positionen auf dem 
Gewerksgenoſſenſchaften ein legales aſein zu] derartige Annahme wohl rechtfertigen dürfte. Die linken Morawa ⸗Ufer ſtehen, wo ſie ſich ſehr ſtark 
geben, wurde von mehreren Rednern ziemlich ſcharff von Lord Derby proponirten Friedensbedingungenſverſchanzt haben. In militäriſchen Kreiſen faßt 
ritifirt und man machte den Vorſchlag, gegen dies] haben dem Inhalte nach der Pforte fo lange vor: man die Aufgabe, die ſich ea geſtellt hat, 
Geſetzproject Widerſpruch einzulegen. Dabei ge- gelegen, daß man hier in den Stand geſetzt worden] die Türken aus dieſen Ste ungen zu vertreiben, 
währte die e daſſelbe Schauſpiel, welches ift, über den Eindruck zu urtheilen, den dieſelben] als eine äußerſt ſchwierige, wenn nicht e 
man in den beiden vorhergehenden Tagen beob⸗ in der türkiſchen Hauptſtadt gemacht haben. Es] bare auf. Dagegen ift die ſerbiſche Stellun ei 
achten konnte; die Congreßmitglieder beweiſen den find zum Beiſpiel Aeußerungen der türkiſchen Minifter | Djunis eine ſo feſte, daß auch die beſten Regi⸗ 
guten Willen, alle Ausſchreitungen zu vermeiden. bekannt geworden, welche dieſelben Europäern in|menter Abdul Kerims die ſerbiſchen Milizen von 
Die Folge davon iſt, daß die reactionäreſ Konſtantinopel gegenüber gemacht haben, und welche] dort zu vertreiben kaum im Stande fein dürften. — 
Preſſe, welche ſich Anfangs von dieſer Zuſammen⸗ conſtatiren, daß das Miniſterium ſich fürchtet, die Auch die Timok-⸗Diviſion iſt jetzt viel kampf⸗ 
kunft der Arbeiter⸗Delegirten großen Skandel ver- proponirten Friedensbedingungen anzunehmen, weil tüchtiger, als vor acht Wochen. Trogden kommt 
ſprochen hatte, eine andere Sprache zu 1 be⸗ die muſelmänniſche Bevölkerung ſich gegen Con⸗ſes dort nicht zur Action. Osman Paſcha greift 
ginnt. Die meiſten Blätter zeigen ſich bereit, die] ceffionen auflehnen würde, welche man chriſtlichenf nicht nur nicht an, ſondern A überhaupt fein 
etwaigen Beſchlüſſe des Ach il ernſthaft aufzu- | Mächten machte. Auf näheres Befragen meinten] Lebenszeichen von ſich. — iewohl der Krieg 
nehmen. Bis jetzt freilich it von ſolchen Be⸗ die Miniſter, die Annahme der Friedensbedingungen] bereits an die dreizehn Wochen dauert und dem 
ſchlüſſen wenig zu merken und es herrſcht nach wie des Lord Derby würde eine Revolution in Kon- [Lande ſehr empfindliche Opfer auferlegt hat, jo ift 
vor eine große Verwirrung in der Discuſſion, ſtantinopel, die Hinrichtung des Miniſteriums und | die Stimmung bei der Armee relativ eine ſehr 
welche geſtern von dem Pariſer Arbeiter Nicaife fein allgemeines Maſſacre der Chriſten in Kon⸗ günftige, Nur das Benehmen der ruſſiſchen Offiziere 
geleitet wurde. Zum Schluß ernannte man jedoch] ſtantinopel zur Folge haben. Wenn dieſe Gerüchte eginnt ſehr zu mißfallen und mancherlei Bedenken 
zwei Commiſſionen, welche dem Congreß beftimmte | wahr find, jo beweiſen ſie nur, daß die Türkei zu erregen. Tſchernajeff gerirt ſich bedeutend ſelbſt⸗ 
Anträge über die bisher beſprochenen Fragen, näm- nicht mehr im Stande ift zu regieren. Von | ftändiger, als dem Fürſten und der Regierung lieb 
lich die Arbeit der Frauen und die Syndikats⸗ unparteiiſchem Standpunkte betrachtet, beweiſen] ſein kann und darf. Es bildet ſich immer mehr 
kammern vorlegen ſollen. = Gambetta iſt aus der dieſe Thatſachen, daß vollſtändige Anarchie in der [ein Dualismus zwiſchen Belgrad und Deligrad 
Schweiz zurückgekehrt. Aus Lauſanne berichtet Türkei herrſcht und zwar nicht nur in den heraus, welcher viele ſerbiſche Patrioten be⸗ 
man über eine Ovation, welche ihm auf dem aufſtändiſchen Provinzen allein, ſondern daß |jorgt macht. 
Schloſſe des Herrn du Bochet bei Clarens die Regierung in allen ihren Gliederungen — 4. October. Zwiſchen General Tſcherna⸗ 
am Genfer See bereitet wurde. Im Namen machtlos geworden iſt. Es darf übrigens jeff und feinem Generalſtabschef Oberſt Komar ow 
einer Anzahl ande und in der Schweiz nicht überſehen werden, daß die Handlungsweiſe iſt anläßlich der letzten Gefechte ein Streit ausge⸗ 
ae Franzoſen überreichte ein Herr Garein] der türkiſchen Regierung noch von einem andern brochen, in Folge deſſen Komarow feines Poſtens 
eine ſilberne Schaale mit der Inſchrift: „An Geſichtspunkt beurtheilt werden muß. Es ſcheint, enthoben wurde. Komarow iſt geſtern hier an 
Leon Gambetta für ſeine Se an die repu⸗ als ob die Miniſter 15 N noch immer über⸗ gelangt un reift in den nächſt 2288 no 

aniſche Sache. 4. September 1870, ar] zeug d, den en dei en Regie⸗ 5 — i Uſſiſch 
1876.“ Gambetta ſprach in feiner Antwort nie rung fur re „fie ſche la 4 n 
Anderem von der Haltung, welche die Republikaner durch Abſchwächung, ja directe 9 leugnung | Belg 3 
in Frankreich beobachten müßten, um den der in dem Bericht Les errn Baring angeführten t find üb adovo m 
dauernden Erfolg ihres Werkes zu fihern. „Unfer| Greuelthaten die von Lord Beafondſields und ſei⸗ marſchirt. Das Moskauer Slavencomits 
Zweck muß ſein, ſagte er, die Republik zu be⸗ nen Collegen eingeſchlagene Richtung befeſtigen zu kleidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtände 
feſtigen, nicht eine Republik, welche den Bürgern] köngen. Ob nun Machtloſigkeit oder böſer Wille die | mögliche Wintercampagne hiehergeſchickt. 
nur die Ausübung der von der conftitutionellen türkiſche Regierung veranlaßt haben mögen, die Frie⸗ 
Monarchie gewährten Rechte geftattet, ſondern eine densvorſchläge der Mächte zurückzuweiſen, die Noth⸗ Danzig, 8. October. 
wahrhaft demokratiſche Republik. Aber wir be- wendigkeit eines entſchiedenen Einſchreitens der * Der Cyelus von Geſangsvorträgen zum 
dürfen der Geduld und Mäßigung, auf die Ge- Mächte liegt auf der Hand, und es iſt wohl] Beſten des Lehrerinnen⸗Penſionsfonds, auf welchen wir 
fahr hin, uns dem Verdacht und der Verleumdung nur der Glaube an die Unwahrſcheinlichkeit der] bereits aufmerkſam gemacht, beginnt am 20. October, 
auszuſetzen. Was liegt uns übrigens daran? Gemeinſamkeit des Handelns ſeitens der Mächte, Abends 7 Uhr, Frauengaſſe 18 und wird dann in 
Wer beim Eintritt in das politiſche Leben glaubt, der die türkiſche Regierung ermuthigt ihre Rath⸗ den fünf folgenden Freitagen fortgeſetzt. Abgeſehen von 
daß es genügt, ſeine Pflicht zu thun und Beifall ſchläge und Vermittelung zurückzuweiſen. Sobald] dem Abonnement für den ganzen Cyclus für 10 &, 
bei Allen zu finden, der beweiſt große Einfalt. man die Pforte überzeugte, daß ihre Annahmen welches in den Muſtkalienhandlungen von Eiſenhauer 
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werden alle ihre Feinde bekämpfen, in welchem ohne Begründung find, würde man bald hören, . ie 4 ee W a 


Lager fie ſich auch befinden und unter welchem] daß Vorſchläge, welche bislang von der türkiſchen * [Schwur gericht] Der dritte Anklagefall 
Namen ſie ſich verbergen mögen; wir werden Regierung als unmöglich bezeichnet wurden, plötz⸗ ie feine Erledigung fand, — 
— . — — —— — — ————— 1A 


Aus Berlin. füllen laſſen will, geht heute nicht mehr wie früher wir jetzt lichte, e Hallen, bei gutem Wetter eine bedeutende Stellung eingenommen, die Zeit 
Der erſte October bringt ſtets eine gewaltige zum Conditor, ſondern zu Hövell in der Friedrichs⸗ Plätze im Freien, eine taſſe von Zeitungen, vor- verlangte mehr, als er zu leiſten vermochte. Selbſt 
lokale Revolution in der Reſidenz hervor, ſeit einigen | jtraße, zu Mauxion in der Leipzigerſtraße wenn er trefflichen Kaffee in Wiener Zubereitungs⸗ und die pikante Schreibweiſe, die ihm früher fo viel 
arg bildet er die Stufe, auf der ein großer viel Geld und Geſchmack, zu beſcheideneren, wenn] Miſchungsart, gutes Frühſtücksgebäck und auch Erfolg gebracht, hatte zuletzt, beſonders in den 
heil unſerer Bevölkerung ein Stück abwärts ſteigt er von beidem wenig beſitzt. Zu Familienfeſten kalten Aufſchnitt, Wiener Bier, andere Erfrifhungen | gewaltſam herbeigezerrten Wortwitzen, etwas Ge⸗ 


Auch an dieſem Umzugstermin war es jo. Ein- beſtellen unſere Hausfrauen ihre Torten und Kuchen | bei einander. Dieſe Kaffeehäuser ſchließen nicht wie | zwungenes, das den guten Geſchmack nicht anſprechen 


ſchränken, Sparen find geläufige Worte geworden auch nicht mehr bei Kranzler, ſondern gehen zu die Conditoreien am frühen Abend, ſondern bleiben konnte. Auch Adolf Stahr hatte ſich ſchriftſtelle⸗ 
und zuerſt erprobt man fie an der Wohnung, Buchholz, zu Voß, zu Weiß, die vorzugsweiſe faſt die ganze Nacht offen, fo daß An vom Balle, riſch überlebt. Nach fenen „Jahr 5 Joel iſt 
richtet fi kleiner ein, geht weiter hinaus oder Kuchenbäcker find. aus Geſellſchaft, von Ausflügen heimkehrend immer ihm nichts mehr fo vollſtändig gelungen, ſeine 
einige Treppen höher. Die großen Fenſterfrontenn Anſere berühmteften Conditoreien waren aber noch Geſellſchaft und einen Labetrunk vorfindet. Rettungen des Tiber und der römiſchen Kaiſer⸗ 
unſerer Miethspaläſte werden immer blinder und eigentlich Kaffeehäuſer. Spargnapani, Steheli, Das iſt eine entſchiedene Verbeſſerung. frauen, einer Agrippina und Meſſalina ſind weder 
öder, ſelbſt Mittelwohnungen von 6—800 Thlr. . ſind berühmt geworden, weniger um ihres as alte geiſtvolle Berlin, die politiſch und von dem fachmänniſchen, noch von dem allgemein 
3 bereits leer zu ſtehen und manches Ge⸗ ie willen, der immer nur ein höchſt mittel⸗ geſellſchaftlich vornehmen Naturen unſeres Bürger: gebildeten Publikum acceptirt worden, in dem 
ſchäftslokal hat ſeit dieſer Woche ebenfalls die mäßiges Gebräu geweſen, als wegen der Gäſte, und Beamtenſtandes ſind überhaupt ausgeſtorben. letzten italieniſchen Buche „Ein Winter in Rom“ 
Laden geſchloſſen. Dauert das noch lange an, ſo die ſich aus der ganzen Geiſtes⸗Ariſtokratie Berlins Auszuſterben beginnt jetzt bereits das neue Berlin überragen die Beiträge feiner Gattin, Fann 
werden viele Hausbeſitzer ſich entſchließen müſſen, rekrutirten. Schriftſteller und Gelehrte, Dichter von 1848 um dem neueſten Platz zu machen, welches Lewald, an Form und Inhalt bedeutend die 
die Wohnungen in kleine Theile zu zerſtückeln, oder und Schauspieler, Politiker und Publiziſten fanden zwiſchen 1866 und 1870 ſich entwickelt hat. Grade ſeinigen. In den letzten Jahren war er ſehr 
ſo weit mit dem Preiſe dinabzugehen, daß fie nicht | ſich jeden Nachmittag in einer dieſer Conditoreien die letzten Tage haben uns eine Menge Nekrologe leidend, deshalb wohl gänzlich unproductiv und 
dabei beſtehen können. Die Bauluft war in dieſem zuſammen, dort gab es Zeitungen, Broſchüren, gebracht. Der alte Ziegler, der bedeutendſte unter nur einem kleinen Kreiſe näherer Freunde zu⸗ 
Sommer verhältnigmäßig ſehr gering für unſere periodiſche Schriften, dort gab es aber vor Allem] den Todten dieſes Herbſtes, war eine echt märkiſche gänglich. Unter den Todten dieſer Tage wird 
aufblühende Stadt, nur mitten in ihrem Kern, an gute, geiſtvolle Unterhaltung, die hervorragendſten | Natur. Fortſchrittlich ſeiner politiſchen Ueber⸗ | endlich auch Lua genannt, der aus Ihrer eimath 
den vortheilhafteſten Stellen 1 heute Neu- Köpfe Berlins trafen dort zuſammen und leicht, zeugung nach, ſtrömte durch feine Adern nicht nur hierhergekommen und bald in unſeren freien 
bauten und dieſe ſind denn auch einzeln dort in zwanglos konnte auch der unterrichtete fremde preußiſches, ſondern rein märkiſches Blut. Ein Literatenkreiſen bekannt geworden ift. Mit 
geobartiger Weiſe aufgeführt 1 Su, daß Gaſt ſich an dieſen Nachmittagsgeſprächen bethei⸗ Patriot von altem kräftigem Schlage fühlte er mancherlei Talenten, ſcharfem dialektiſchen Ver⸗ 
taat und Reich noch eine Menge Baubedürfniſſe ligen. Die damals billigen Miethspreiſe geſtatteten Sympathien für alles hiſtoriſch Gewordene in ſtande und großem Productionsvermögen begabt, 
zu befriedigen haben, dort finden 1 zahl⸗ den Beſitzern geräumige Vorderzimmer, ganze ſeinem Vaterlande, wenn es nur Lebenskraft und hätte Lua vielleicht ſehr viel und Bleibendes ſchaffen 
reiche Arbeiter Beſchäftigung, man bau er Reihen von Leſeſälen ihren Gäſten zur Verfügung Tüchtigkeit bewies. Das Stramme, Beherzte, können, wenn es ihm nicht an der nothwendigen 
würdig und ſchön, ſo daß die Stadt dn 7 ſtellen. Jetzt find alle dieſe Stätten verödet, Selbſtſtändige wußte er ſogar an dem märkiſchen inneren und äußeren Disciplin, an den fubalternen 
Monumental⸗Architekturen manche Zierde erhält. 5 Conditoreien dieſer Art haben eine nach der Junker zu ſchätzen, weil es dem Vaterlande, das Eigenſchaften der Ordnung, Oekonomie und Selbſt⸗ 
Die Umwälzungen der neueſten Zeit haben 75 ern aufgehört, Spargnapani, Steheli, er über Alles liebte, Kraft verlieh, weil jene Ge⸗ zucht gefehlt hätte. So aber wurde jeder Trieb 
auch ein Gewerbe ſtark geſchädigt, welches früher | D' Heureuſe, Joſti exiſtiren nicht mehr, Schaufenster ſchlechter zur Größe und Entwicklung Preußens zum Auswuchſe, allem Schaffen haftete das Maß⸗ 
zu den blühendſten unſerer Reſidenz gehörte. Die ſehen wir an Stelle der gemüthlichen Kaffeezimmer, ſo viel beigetragen haben. Ziegler war niemals loſe und Ungeordnete an, aber die Einzelnheiten 
alten Conditoreien verſchwinden eine nach der Berlin iſt um eine Eigenthuümlichkeit ärmer eder Mann der Parteiſchablone, der bindenden darin waren ſo bedeutend, daß er ſelbſt in dieſer 
andern. Es giebt in Berlin zwei Sorten von worden. Wir 1 dieſen Verlust nicht beklagen, Programme, aber ſtets war er ein anzer Mann, Verfaſſung Beachtung finden mußte. 
Conditoreien, ſolche, die ihr Geſchäft hauptſächlich denn eigentlich if Dis 86 durch eine Verbeſſerung | eine, humorvolle, gefunde Kernnatur, die man lieb⸗ Bei trübem Herbſtwetter ſind ſie alle in den 
im Backen und Verkaufen von Kuchen in und außer bedingt worden. 8 ie Lokale hatten ſich längſt gewinnen und verehren mußte, auch wenn man letzten Tagen beftattet worden und ewig trüber 
dem Sau machen und andere, bei denen der überlebt, die Bedienung war mangelhaft, der nicht völlig mit ihr übereinſtimmte Der kalter Herbſt beherrſcht ſeit den letzten Auguſttagen 
lokale Beſuch, beſonders der Kaffee, Hauptſache iſt. Kaffee ſchlecht, die Räume oft duſter und unbequem. alte Glaßbrenner gehört eigentlich einer früheren die Witterung. Jetzt hoffen wir hier kaum mehr 
Die erſteren beſtehen fort, obgleich eigentliche Kuchen⸗ Die neuen Wiener Kaffeehäuſer find die Todes- Periode an, als man noch Gefallen fand an den auf eine Umkehr des Wetters zum beſſeren und 
bäcker einer⸗ und Bonbonfabrikanten oder Confiteurs urſachen und Erben dieſer alten Etabliſſements witzigen, pointenreichen Schilderungen des hieſi⸗ richten uns auf Winterarbeit und Wintergenüſſe 
andererſeits ihnen das Leben ebenfalls ſchwer geworden. Eins nach dem andern thut ſich auf gen Kleinlebens, wie die kleinen Skizzen von allmälig ein. Bei Tagen, wie die jetzigen, wäre 
machen. Die Theilung der Arbeit hat auch auf und findet und verdient ſtarken Zulauf. Erſt in der Adolph Brennglas ſie brachten. Der Eckenſteher unſere Kunſtausſtellung in den alten Räumen des 
dieſem Gebiete Platz gegriffen. Wer feine Confituren, Kaiſergalerie an den Linden und im Kaiſerhof, Nante iſt längſt begraben und vergeſſen. Der Akademiegebäudes kaum zu beſuchen; Dank den neuen 
Pralineés, Zuckerfrücgte kaufen, eine Bonbonniere dann in den verſchiedenſten Stadttheilen beſitzen alternde Humoriſt hat als Kritiker hier niemals lichteren Hallen, daß wir dort jetzt wenigſtens 


Wir werden alſo für die Republik arbeiten, wir bezüglich des gemeinſamen Handelns der Mächte uud ziiemſſen bewirkt werden kann, wird eine kleine 
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Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt, da er ein Ver⸗ 
brechen gegen die Sittlichkeit betraf. Der deſſelben 
beſchuldigte Droſchkenkutſcher Auguſt Minuth aus Danzig 
ward jedoch von den Geſchworenen nichtſchuldig erklärt 
und freigeſprochen. — Die hiermit beendete vierte und 
lezte diesjährige Schwurgerichtsperiode umfaßte 12 
Sitzungstage, an denen 17 Anklageſachen gegen 15 
männliche und 5 weibliche b = zur Verhandlung 
gelangten. Die Verbrechen und Vergehen, welche den 
Anklagen zu Grunde lagen, waren in 4 Fällen Brand⸗ 
ſtiftung, in 3 Fällen Verbrechen gegen die Sittlichkeit, 
in je 2 Fällen ſchwere und einfache Diebftähle, in Ver: 
bindung mit kleineren Vergehen, und ſchwere bezw. 
tödtliche Körperverletzung, in je einem Falle Kindes⸗ 
mord, n Meineid, betrügeriſcher 
Bankerott und ſchwere Erpreſſung. Vertagt wurden 
2 Anklageſachen, Freiſprechung erfolgte in einem Falle, 
Verurtheilung auf Grund des Geſtändniſſes ebenfalls 


in einem Falle, in allen übrigen Fällen mußte das b 


Verdict der Geſchworenen entſcheiden. Dieſe bewilligten 
5 Angeklagten mildernde Umſtände und verneinten bei 
2 anderen das Vorhandenſein derſelben. Die Geſammt⸗ 
ſumme der gegen 17 Perſonen erkannten Strafen belief 
ſich auf 37 Jahre 10 Monate Zuchthaus und 6 Jahre 
15 Tage Gefängniß. 

* Der vor einiger Zeit nach Verübung verſchie⸗ 
dener Schwindeleien mit Hinterlaſſung bedeutender 
Schulden von hier verſchwundene, demnächſt aber in 


Riga verhaftete Kaufmann Pf. wird, wie nunmehr ent⸗ | 


ſchieden iſt, an die hieſige Gerichtsbehörde ausgeliefert 
werden und ſoll zu ſeiner Empfangnahme demnächſt ein 

Beamter von hier nach Riga abgehen. 

Auf der Landſtraße bei Rekau in der Nähe von 
Rheda (Kreis Neuſtadt) wurde vorgeſtern der 4jährige 
Sohn des Einwohners H. ans Friedrichsau durch ein 
De Laſtfuhrwerk überfahren und auf der Stelle 
getödtet. 

„ Neuſtadt, 7. Oct. Der hieſige Kreis ift für 
die Landtagswahlen diesmal in 47 ee einges 
theilt und find darin 194 Wahlmänner zu wählen. 

15 Bun, 7. Oetbr. Im hieſigen Landkreiſe foll 
wie von hier aus mehreren Provinzialblättern ge⸗ 
ſchriebenz wird — für die bevorſtehenden Wahlen die 

e der Conſervativen bedeutend dadurch gewonnen 
haben, daß der von den Liberalen aufgeſtellte Candidat, 
Kaufmann Wiedwald, bei der Abſtimmung über die 
Petition betreffs der Theilung der Provinz im Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage gegen die Theilung geſtimmt hat. 
Es ſei einleuchtend, bemerkt der Correſpondent, daß Hr. 
Wiedwald dadurch die Stimmen der gefammten 
Werderbevölkerung, welche in richtiger Erkenntniß ihrer 
1 7 975 ſich mit ganz beſonderer Vorliebe für die 
51 der Provinz erwärmt hat, eingebüßt haben 

ird. 

„ Culm, 6. October. Der Beſchluß des Pro⸗ 
vinziallandto ges, betreffend die Theilung der Provinz 
Preußen, hat hier zwar keinenz unerwartelen, aber doch 
immerhin unangenehmen Eindruck hervorgerufen, nament⸗ 
lich mit Rückſicht auf die eigenthümliche, herausfordernde 
Motivirung deſſelben oſtpreußiſcherſeits. Die Einmüthig ⸗ 
keit, mit welcher die geſammte hieſige Bevölkerung Diele 
Frage von vorneherein behandelt hat, hat in der ein 
mil igen Haltung der dieſſeitigen a en ihren 
chönſten Widerhall gefunden und kann als beſter 

eweis dafür dienen, daß man hier nicht eher ruhen 
wird, bis sek für unſere weitere wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung höchſt wichtige Frage im Sinne der Theilung 
entſchieden ſein wird. Zunächſt jedoch ſehen wir hier 
erner mit einer gewiflen Spannung der künftigen Ge: 

ltung unſeres Chauſſeebauweſens entgegen und ins⸗ 
beſondere der Art der Unterſtützung, welche wir hierin 
von dem Provinziallandtage zu erwarten haben. Unfere 
Kim! Niederung mit ihrer fo reichen und bebent- 
amen Production hat bis jetzt mit unſerer Kreisſtadt 
und den anderen benachbarten Städten noch immer 
keine directe Chauſſeeverbindung und doch ift eine ſolche 
gerade bei den im Herbſt und Frühjahr herrſchen⸗ 
den grundloſen Wegen abſolut geboten und jetzt auch 
in Folge der weſenklich verbeſſerten Deiche und Dämme 

r wohl führbar. follen 
een na 


arbeiten 5 N ) um 

Süden längs der Weichſel im Gange fein, aber es 
wird bei denſelben bleiben müſſen, wenn dem Kreiſe 
bei feiner für Chauſſeen fo jan gemachten erheblichen 
Schuldenlaſt nicht eine nam 5 
der Provinz zu Theil wird. — Unſere Verbin dun 
mit der Eiſenbahnſtation Terespol iſt nun endli 
wieder hergeſtellt und hat ſich bei derſelben der Fiskus, 
welcher mit ſehr erheblichem Koſtenaufwande die ganze 
Ausführung derſelben beſtritten bat, unftreitig ein großes 
Verdienſt um 2 — Stadt und unſeren Kreis erwor⸗ 
ben; denn dieſe Verbindung ift und bleibt bis auf Wei- 
teres die wichtigſte für unſeren geſammten Verkehr, bis 
nicht eiwa die Ecöffnung der neuen Eiſenbahn bei Grau⸗ 
denz und der neuen Weichſelbrücke daſelbſt unſerem 
Verkehr eine andere weitere Ausſicht eröffnet, namentlich 
mit dem Hinblick auf eine directe jederzeit praktikable 
Verbindung mit Danzig, auf welches doch unſer 

uptgeſchäft, der Getreidehandel, ſtets ſein 

auptaugenmerk gerichtet haben muß. — Unſere 


faſt gänzlich. Was ſie von Geſchichtsdarſtellungen 
beſitzt, nähert ſich entweder dem Genre oder giebt 
Einzelheiten aus dem letzten Kriege, die aber auch 
kaum einen ausgeſprochen hiſtoriſchen Charakter 
tragen. Graf Harrach und Bleibtreu ragen auf 
letzterem Gebiete am meiſten hervor. Das Gemälde 
Harrach's iſt durch frühere Privatausſtellungen 
bereits bekannt. Es zeigt das Dachgelaß eines 
auſes in der Umgebung von Paris. Moltke 
itzt vor dem Kappfenſter, durch welches man die 
—.— beleuchtete noch unbezwungene Hauptſtadt 
ſieht. Er wendet von ſeinen Beobachtungen und 
Studien den Kopf zurück zu einem Adjutanten, der 
dem Feldherrn eine Meldung macht. Harrach's 
Talent für lebhafte Lichtwirkungen und ſcharfe 
Charakteriſirung ſeiner Hauptgeſtalten offenbart ſich 
auch hier. Die dunkle Geſtalt des meldenden 
Offiziers, der uns den Rücken zukehrt, giebt dem 
hellbeleuchteten, ſcharf profilirten, ausdrucksvollen 
Kopfe Moltke's einen wirkſamen Gegenſatz, ebenſo 
umrahmt das dunkle Eirund des Fenſters ſehr gut 
das ſchöne Bild der weitgebreiteten franzöſiſchen 
auptſtadt. Bleibtreu ähnt in ſeinem einen 
emälde etwas dem eben erwähnten. Statt der 
Schlachtenmomente, die er ſonſt ſo effectvoll zu 
ſchildern liebt, giebt er hier den Beginn der Ver⸗ 
handlungen Moltke's mit Wimpffen über die 
Capitulation von Sedan. Der Künſtler hat nie 
etwas Schöneres gemalt, ſchade, daß das Bild in 
Privatbeſitz ſich befindet, alſo die Reife durch die 
Provinzen nicht mitmachen wird. Es iſt Abend, 
die intereſſanten Charakterköpfe der franzöſiſchen 
und deutſchen Offiziere treten in dem Lampenlicht 
lebhaft hervor. Die Verhandlungen ſind offenbar 
ſehr erregt. Wimpffen, der dem Beſchauer hier 
den Rücken zukehrt und nur in ſcharfem Schatten⸗ 
kriſſe ſichtbar wird, iſt aufgeſprungen, weil die 
derungen des ſiegenden Feindes ihm unerfüllbar 
ſcheinen. Selbſt Moltke's kalte Züge beleben ſich 
ar licklich. Er weiſt mit leuchtendem Auge, 
. dem der freudige Stolz über den glänzenden 


d T 


afte Unterſtützung Seitens J 


g der Andere unentrinnbar in feine Hand 


Stadt hat mit der Legung von breiten und 
zweckmäßigen Trottoirs ſchon einen ganz hübſchen 
Anfang gemacht; der ganze große Markt und die lange 
Graudenzerſtraße, ſowie mehrere andere Straßen beſitzen 
bereits in einem ziemlich erheblichen Umfange die 
Trottoirs; dieſe erleichtern ungemem den Straßenverkehr, 
fo daß eine Erweiterung derſelben. wo nur immer 
möglich, ſehr erwünſcht erſcheint und auch von den 
ſtädtiſchen Behörden unterſtützt wird. — Der letzte 
Michaelis⸗Jahrmarkt iſt flan geweſen; Verkäufer 
woren wohl viele erſchienen, aber nicht in gleicher 
Weiſe die Käufer. . 
e Graudenz, 7. Oct. Der bieſige Kreis ift in 
61 Urwahlbezirke getheilt, von denen 10 auf die Stadt 
Graudenz mit 58 Wahlmännern. 3 auf die Stadt 
Leſſen und 2 auf die Stadt Rehden entfallen. Im 
Ganzen werden 229 Wahlmänner gewählt. Von einer 
großartigen Wahlbewegung, wie an andern Orten, iſt 
ier nichts zu ſpüren; es haben zwei Wahl⸗Verſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden, die ſich jedoch über die auf⸗ 
zuſtellenden Candidaten noch nicht geeinigt haben. Die 
meiſte Ausſicht haben dem Anſcheine nach die Herren 
Commerzienrath Biſchoff aus Danzig, Guſtav Röthe 
von hier und Dr. Kolkmann aus Löbau. 
Dfterode, 5. Oct. Im Monat September 


betrug die Wochenmarktzufuhr hier 5569 Kilogramm 
Weizen, 23 540 Roggen, 3770 Gerſte, 3600 Hafer. Der 


Durchſchnittspreis ſtellte ſich auf 20,52 AM. für 100 Ki: 
ogramm 
16.43, Kartoffeln 4,56, Erbſen 20,50 . 
bereits im Monat Mai d. J. 


der daſſelbe umgebende Theil der Ortſcha 


anzulegen, 


könnten. 
Raſtenbur 8, 
F ur 


Candidaten für den Landtag aufgeſtellt worden. 

Rieſendurg, 5. October. 
fand die * der auf der Roſenberger 
Vorſtadt neu zu erhauenden kathollſchen Kirche ſtatt. 
Zweiundzwanzig Geiſtliche hatten ſich zu dieſer Feier⸗ 


und die Stadtverordneten ſowie das Officiercorps der 
biefigen Garniſon Theil. An die ceremonielle Feier⸗ 


die Betheiligung ſehr zahlreich war. (G.) 

Dem 
Gerdauen, iſt der ' 
zollern' chen 1 verliehen worden. 
—. Am Gymnaſium in Braunsberg 0 0 
Da Lehrer Hoffmann zum Oberlehrer befördert 
worden. 


euer in ihren nächſten Folgen. 
8 N RS Elbing ber. 


ſteuer hat den erwarteten Erfolg nicht 


ſie ſogar noch drückender gemacht als bisher.“ 


für eine gewiſſe Art von 


en Wi 


erſinn dieſes nur aus 
en oder aus 


ein, 
einer 


ſchaftlichen 
80 1 8. Ausführlichkeit widerlegen 

wi 
vorliegende Thatſachen anführen, von 


lichen Ausgaben Buch und Rechnung führt. 


Nach jenem Berichte iſt den Bewohnern 


Elbings durch die mit dem 1. Januar 1875 einge⸗ 


tretene Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer 


eine indirecte Steuer von jährlich 240 000 Mk. 
abgenommen und dafür eine directe 
von nur 184 000 Mk. . worden. 
bezahlen alſo 56000 Mk. teuer 


Sie 


Erfolg, den er eben errungen, ſpricht, auf die 


Situation hin, man lieſt aus dieſem Geſicht, daß 


iſt. Ein zweites Bild hat Bleibtreu im 
des Leibregiments gemalt, der Kaiſer begrüßt 
daſſelbe nach dem ſchweren Bluttage von Vionville. 
Wie der Künſtler ſolche Entwürfe zu behandeln 
verſteht, weiß jeder, der ihn kennt. 

Noch einige andere Gemälde nehmen ihre 
Vorwürfe aus dem letzten Kriege. Von den 
Schlachtfeldern ſelbſt nur einige Reiterkämpfe des 
vortrefflichen Pferde⸗ und Schlachtenmaler Hünten, 
der einige Reitergefechte bei Mars⸗la⸗Tour und 
Vionville, die Wegnahme einer Kanone am Tage 
von Beaumont mit bekannter Bravour ſchildert. 
Die größten Meiſter unter unſern Malern preußi⸗ 
ſcher Geſchichte, Camphauſen und Menzel, behandeln 
einfache Vorgänge, die allerdings große hiſtoriſche 
Bedeutung haben, an ſich aber kaum maleriſch 
verwerthbar erſcheinen. Die Hand des Meiſters 
giebt ihnen aber jene auch künſtleriſch. Camp⸗ 
Enufen’s Bild zeigt uns die Fahrt des gefangenen 
Kaiſers zum preußiſchen Könige. Napoleon, 
Wimpffen, Reille und Murat ſitzen in dem offenen 
Wagen, Bismarck geleitet dieſen zu Pferde. Der 
äußere Vorgang iſt ohne jeden Affect, ohne jedes 
dramatiſche Intereſſe, ein ſchönes Kutſchengeſpann 
mit vier uniformirten Herren, Reiter dieſen zur 
Seite. Die ganze gewaltige Tragödie dieſer 
großen Kriegsentſcheidung ſpiegelt ſich aber in 
dem Bilde wieder. Der gebrochene, frühzeitig 
gealterte Kaiſer, auf ſeinem Sitze zuſammengeſunken, 
die düſteren Züge der Begleiter, ſind mit beſonderer 
Vorliebe, mit erſchütternder Wahrheit behandelt. 
Bismarck tritt mehr zurück. Vom rein maleriſchen 
Geſichtspunkte ſind auch die Pferde, der Wagen, 
die ganze Umgebung Meiſterſtücke. Das Bild iſt 
trotz ſeiner geringen Größe eins der bedeutendſten 
der Ausſtellung und jedenfalls die werthvollſte 
Erwerbung, welche die Verbindung für hiſtoriſche 
Kunſt bis jetzt gemacht hat. Menzel malt auch 
eine Equipage, verewigt ebenfalls einen ſchweren, 
ſorgenvollen Moment. Aber eine ganz andere 
Stimmung ſpricht aus ſeinem Gemälde. Der 


als ſie ſonſt würden bezahlen müſſen. 


Weizen, Roggen 16,14, Gerſte 12,63, Hafer 
Nachdem 

das Königliche Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar hierſelbſt eröffnet und inzwiſchen auch 
ht Buchwalde 

in den Stadtbezirk incommunaliſirt worden iſt, tritt die 
dringende Verpflichtung an die Stadt heran, eine Straße 
nach dem Seminar und deſſen Umgebung ſchleunigſt 
n, da andernfalls die Seminarlehrer und 
Seminariſten bei eintretendem Schneefall von allem 
Verkehr mit der Stadt, die die Seminar⸗Uebungsſchulen 
7 ſtädtiſchen Kinder dagegen von allem Ver⸗ 
kehr mit dem Seminar leicht abgeſchnitten werden 


5 October. Für den Wahlkreis 
g⸗Gerdauen find von den vereinigten 
iberalen Parteien die Herren Oberlehrer Dr. Raths⸗ 
Raſt⸗nburg und Particulier Roeſtell⸗Gerdauen ale 


Geſtern Vormittag 


lichkeit eingefunden; ferner nahmen daran der Magiftrat 


lichkeit ſchloß ſich ein Diner im deutſchen Hauſe, 90 dem 


Conrector Urlaub zu Nordenburg, Kreis 
Adler der Inhaber des Hohen⸗ 


iſt der ordent⸗ 


Die Aufhebung der Mahl: und Schlacht: 


„Der in füheren Jahren ſo eifrig und ſo all⸗ 
gemein begehrte Wegfall der Mahl⸗ und 9 
ehabt. d 
Er hat die Steuerlaſt, welche auf den Schultern 
unſerer Stadtbürger liegt, nicht erleichtert, er hat 


Das iſt eine Behauptung, die man nicht bloß in 
müßigen Geſprächen 5 behna wiederholen hört; 
fie iſt ſogar zu einem beliebten Agitationsmittel 5 
Gegnern unferer liberalen 
Gef gebung geworden. Natürlich fällt mir nicht 

nkenntniß der 
beklagenswerthen] En 
Urtheilsloſigkeit in volks⸗ und ſelbſt privatwirth⸗ 
agen entſprießendes Gerede mit auch 


u wollen. 
nur einige in meiner beine gc Stadt 

enen die 
eine durch den Jedermann zugänglichen Verwal⸗ 
tungsbericht unſeres Magiſtrats vom April d. J. 
feſtgeſtellt iſt, die anderen aber von Jedem zuge⸗ 
ſtanden werden müſſen, der über ſeine wirthſchaft⸗ 


Steuer 


weniger, 


egeben 
uftrage 


rr. r 


Das 
macht (die Familie durchſchnittlich auf fünf Per⸗ 
ſonen gerechnet) für die einzelne Familie (ebenfalls 
durchſchnittlich) eine jährliche Minderausgabe von 
8,50 Mark. 

Doch „Halt!“ ruft mir hier mein weiſer Herr 
Nachbar zu, „macht nicht, ſondern würde nur 
machen, wenn es nicht an die achtzig Bäcker⸗ und 
Fleiſchermeiſter in Elbing gäbe, die, hier leſen Sie's 
ſchwarz auf Weiß gedruckt, den see: früheren 
Bruttoertrag der Schlacht⸗ und Mahlſteuer, alſo 
ganze 240 000 Mk., ohne allen Abzug rein in ihre 
eigene Taſche ſtecken. Brot und Fleiſch ſind eben 
ſo theuer und oft noch theurer als ſonſt, ſo daß 
jeder dieſer Meiſter durchſchnittlich wenigſtens 
3000 Mk. jährlich in ſeinem Geſchäfte mehr ein⸗ 
nimmt, als ſonſt, ohne daß man daran denkt, die 
auf unſere Unkoſten reich werdenden Herren auch 
nur um einen Pfennig höher, als ehedem zu den 
directen Staats⸗ und Communalſteuern heran⸗ 
zuziehen.“ — „Ja, freilich“, erwiderte ich ihm, 
„wenn es ſich ſo verhielte, dann wären allerdings 
unſere Bäcker und Fleiſcher nicht nur auf dem 
Wege, wahre Kröſuſſe zu werden, ſie wären auch 
ſehr viel klügere Leute, als alle übrigen Gewerbe⸗ 
treibenden in der Welt; denn dieſe müſſen, wenn 
ihr Rohmaterial wohlfeiler wird, immer, wenigſtens 
über kurz oder lang, auch mit ihren Verkaufs⸗ 
preiſen in entſprechendem Verhältniſſe herabgehen. 
Doch, lieber Nachbar, (fuhr ich fort), laſſen wir dies. 


Gehen Sie lieber nach Haufe und ſehen Sie Ihre M 


Wirthſchaftsbücher nach, wenn Sie nämlich oder 
Ihre Frau dergleichen führen. Da werden Sie 
zuerſt ſehen, daß, was die Bäcker betrifft, doch nicht 
alles Mahlwerk durch ihre Hände geht, ſondern 
daß die Hausfrau auch ein ganz erkleckliches 
Quantum von Mehl, Graupe und Grütze in der 


daß nicht etwa der Mehlhändler es iſt, ſondern 
daß Sie ſelbſt es ſind, dem der Erlaß der u 


4 Mk. nicht dem Fleiſcher 
5 Mer ale 


gute Nacht!“ 5 f 
Es wäre, wie ich ſchließlich bemerken will, doch 


ſehr zu wünſchen, daß Bäcker und Fleiſcher ſelbſt, 
ſoviel ihrer der Feder mächtig ſind, durch genaue 
aus ihren eigenen Büchern entnommenen ſtatiſtiſchen 
Nachweiſe den ja ausdrücklich gegen ihr Gewerbe 
gerichteten 


und ſelbſt gegen ihre Perſon 


ae ſtark zum Genre hin. 
Lin 


Rr 


Wirthſchaft verbraucht. Sie werden zugleich ſehen, 


ver⸗ 


renn 


grundloſen Anklagen und Verdächtigungen ent⸗ 
n Es iſt nicht zu loben, daß ſie dieſe 

rbeit Ander en überlaſſen, da ſie doch ſelbſt berufen 
ſind, ſie zu thun. 


J. Provinzial⸗Landtag. 
8. Sitzung am 6. October. 

„Die heutige Sitzung währte 5 Stunden und brachte, 
wie zu erwarten oder zu befürchten ſtand, die vorhau⸗ 
denen prinzipiellen Gegenſätze bei der Berathung der 
erſten die Chauſſeen betr. Angelegenheit zu heftigem 
Aueinanderſtoßen. 

Zunächſt wurde ein Antrag der Abg. Graf Dohna, 
Dr. Möller und v. Winter eingebracht, welcher dahin 
gebt, dem vaterländiſchen Frauenverein eine einmalige 
Subvention von 10 000 & zu gewähren. 

Als ſtellvertretendes Mitglied des Prov.⸗Ausſchuſſes 
wurde der Abg. Kreisgerichtsrath Matton⸗Ortels⸗ 
burg gewählt. — In die Commiſſion zur Berathung 
eines Geſetzentwurfes, betr. die Aufhebung des Lehns⸗ 
verbandes im Geltungsbereich des oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialrechts wurden die Abgg. Korn, Matton, Eckert, 
Krüger⸗Memel und Siehr gewählt. 

Es folgte dann die Berathung der Vorlage No, 20, 
betr. die Zahlung der Provinzial⸗Chauſſeebau⸗ 
prämien, welche von der auf Grund des Regulativs 
vom 1. Juli 1854 gebildeten, ſtändiſchen Chauſſeebau⸗ 
Commiſſion den Kreiſen bewilligt find. Sie haben 
dieſe Vorlage ſchon vor längerer Zeit, gleich nach ihrer 
Fertigſtellung, im Wortlaut gebracht. Ich erinnere nur 
kurz daran, daß der Prov⸗Ausſchuß vorſchlägt, an die 
vier Reg.⸗Bezirke der Provinz Ende dieſes oder An⸗ 
ſangs des nächſten Jahres den Betrag von rund zwei 
ill. M nach dem Maßſtabe von Land und Leuten zu 
vertheilen und denſelben zur Deckung der auf Grund 
jenes Regnlativs eingegangenen oder noch einzugehenden 
Verbindlichkeiten zu überweiſen. Den Bezirken Königs⸗ 
berg, Gumbinnen und Danzig ſoll zur Deckung der 
alsdann noch übrig bleibenden Prämien⸗Verbindlichkeiten 
nach Maßgabe des Bedürfniſſes ein mit 44% & zu vers 
zinſender Vorſchuß aus der Landeshauptkaſſe gewährt 
werden. Der für den Bezirk Marienwerder verbleibende 
Reſt ſoll zur nachträchlichen Zahlung von Zu chuß⸗ 
Prämien an ſolche Kreiſe verwandt werden, die früher 
wegen Mangel an Fonds nur einen verhältnißmäßig 
geringen Beitrag an Prämien erhalten haben. 

15 General⸗Discuſſion ergriff are das Wort 
der Abg. Dr. Wehr gegen die Vorlage. Er ſagte 
u. A. es ſei in der Vorlage nicht präcife ausgedrückt, woher 
die zu dieſem Zweck beſtimmte Summe genommen werden 
ſolle, es ſei nur ſchüchtern angedeutet. Es müſſe doch aber 
ganz genau geſagt werden, woraus die zu bewilligende 
Summe gedeckt werden ſolle. Wenn der Finavzminifter 
dem Landtage der Monarchie eine finanzielle Vorlage 
mache, ſo ſage er doch, woher die verlangte Summe 
genommen werden ſolle. Wir können die Vorlage gar 
nicht ſo berathen, gar nicht ſo annehmen, weil das 
Weſentlichſte fehlt. Wenn es beabſichtigt fei, die 
Summe aus der Dotationsſumme zu gewähren, ſo ſei 
dies nicht geſetzlich; § 4 des betr. Geſetzes zähle unter 
den Zwecken, für welche die Dotationsſumme verwandt 
werden könne, den Neubau der Chauſſeen auf, ein 
Neubau ſei dies aber ſicher nicht, die Chauſſeen, für 
welche die Prämien noch nicht ausgezahlt find, ſeien 
zum Theil längſt fertig. Die Vorlage verſtoße alſo 
gegen den Buchſtaben wie gegen den Sinn des Geſetzes. 
Die Staatsregierung würde einem der Vorlage ent⸗ 
ſprechenden Beſchluſſe ihre Genehmigung verfagen müffen, 
weil ein folder ungeſetzlich fein würde. m Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder ein Geſchenk zu machen, liege 
ferner keine Veranlaſſung vor. Die nachträgliche Zah⸗ 
zung von Zuſchußprämien ſei nicht angänglich in einem 
Bezirk, der ſtets die gleiche Summe von 5000 Then. 
gegeben habe. Wenn man den in Verlegenheit befind⸗ 
lichen Kreiſen helfen wolle, fo müſſe angeführt werden, 
daß dieſe Kreiſe genan vorher gewußt haben, worauf ſie 
zu rechnen hätten. Man könne dieſen Kreiſen Darlehne 
aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu einem ſehr ermäßigten 
Zinsſatze bewilligen. Redner bringt zum Schluß 
folgenden, von noch 26 andern weſtpreußiſchen Abge⸗ 
ordneten unterſtützten Antrag ein: 

„Der Provinzial⸗Landtag wolle 

in Erwägung, daß die Vorlage des Provinzial⸗ 

Ausſchuſſes vom 26. Auguſt Nr. 20 fi nicht darüber 

ausläßt, woher die Deckung für die an die Regierungs⸗ 

bezirke zu vertheilenden 2 Millionen Mark entnommen 
werden ſoll, indem Seite 6 der Vorlage zwar darauf 
hingewieſen ift, daß dieſe Summe noch etwas geringer 
ſei, als das dem Provinzial⸗Verbande durch das 

Dotationsgeſetz vom 39. April 1873 überwieſene 

Capital, ein Antrag auf Vertheilung dieſes Capitals 

auf die A aber nicht ausdrücklich ge⸗ 

ftellt iſt, daß hiernach alſo die Vorlage des Provinzial⸗ 

Ausſchuſſes eine ſehr weſentliche Vorausſetzung für 

die beantragte Vertheilung der genannten Summe 

unerörtert und unentſchieden läßt; 

in fernerer Erwägung, daß wenn die Abſicht dahin 

gehen ſollte, den Betrag von 2 Mill. Mark aus der 
der Provinz zugekommenen Dotation zu entnehmen, 


Peutinger dargereichten Lorbeerkranz auf die 
Stirn des Dichters Ulrich von Hutten drückt, immer 
iſt es die ſchöne blonde Dame in koſtbaren Ge⸗ 
wändern, die Würde der Männer, die ſtilvolle 
vornehme Umgebung, das prachtvolle 1 
in das etwas conventionell eine ſchöne Gruppe ge⸗ 
ſtellt wird, was uns an dieſen Bildern gefällt. 
Unſer Landsmann, der talentvolle Brauſewetter, iſt 
diesmal mit ſeinem Guſtav Adolph, der vor Beginn 
der Schlacht bei Lützen zum Gebet niederkniet, nicht 
jo glücklich geweſen, wie mit feinen hübſch ent- 
worfenen Genreſcenen aus alter Zeit. Seinem 
Pathos haftet etwas Theatraliſches an, dem könig⸗ 
lichen Feldherrn in der Mitte des Bildes ſcheint 
ein Heldenſpieler beim le zum Modell ge⸗ 
dient zu haben. Gemalt iſt daſſelbe wieder ſehr 
tüchtig. Von einem Karl V. im Kloſter St. Juſte 
von de Vriendt iſt nicht viel zu ſagen. 

Die wenigen religiöſen Bilder beweiſen aufs 
Neue, daß die Zeit für die kirchliche re vorüber 
iſt. Voll Begeiſterung und Glaubensinbrunſt hat 
man zwar ſchon zu Rafaels Zeiten nicht mehr 
gemalt, damals beſaß man wenigſtens noch den 
naiven Glauben an die Macht der Gottesmutter 
und der Heiligen, welcher zu deren Darſtellung 
genügte. Wenn dennoch heute eine heilige Familie 
das größte Aufſehen auf der Ausſtellung macht und 
die zahlreichſten und enthuſiaſtiſchſten Verehrer 
indet, ſo iſt das allein ein Triumph für das bewußte 

alent des Künſtlers, der alles zu können ſcheint, 
was er will. Dennoch iſt die heilige Familie von 
Knaus kein religiöſes Bild, ſondern ein unbeſchreib⸗ 
lich reizendes Genrebild, wie die meiſten der Ma⸗ 
donnen Murillos auch, wie Vieles von dem 
Schönſten, was Correggio gemalt hat, wie die ent⸗ 
ückenden une der Eklektiker, Guido Reni, 
omechino, Carraceini. Eine holdſelige Mutter, 
naiv, Gengzenpeit entzückend, aber ohne jede gött- 
rhabenheit oder Glorie, mit dem Kinde im 


biefe Abſicht mit dem 84 des Dotations⸗Ausführungs⸗ 
eſetzes vom 8. Juli 1875 ſich nicht würde vereinigen 


aſſen. da unter den Zwecken, für welche die dem 

Provinzialverbande von Preußen überwieſene Dotation 

nur die Förderung für den Neubau von chauſſirten 

Wegen und insbeſondere die Uung der vom 

Staate dieſerhalb eingegangenen Verpflichtungen, 

nicht aber die durch die Abbürdung der von andern 

Verbänden übernommenen Verbindlichkeiten rückſicht⸗ 

5 größtentheils bereits gebauter Chauſſeen aufge⸗ 

rt iſt, 
in weiterer Erwägung, daß es nicht gerechtfertigt 
it, dem Regierungsbezirk Marienwerder eine größere 

Summe zu überweilen, als derſelbe zur Abwickelung 

der alten Verbiundlichkeiten bedarf, und daß die in 

Ausſicht 3 5 für die in 

dieſem Regierungsbezirk bereits erbauten, überall 

gleich hoch prämiirten Chauſſeen in dem Regulativ 
vom 1. Juli 1854 nicht begründet, wohl aber geeignet 
iſt, Anſprüche der einzelnen Kreiſe hervorzurufen, für 
deren Würdigung jeder Maßſtab fehlen würde, 

in Erwägung endlich, daß den Kreiſen, als 
fie ſich zur Ausführung von Chauſſeebauten ent⸗ 
ſchloſſen, ſehr wohl bekannt ſein mußte, daß ihnen 
die zugefiherten Prämien nur nach Maßgabe 
der vorhandenen Mittel würden gemacht werden, 
und daß ſie bis zu deren Bezahlung ihren 
eigenen Credit würden anzuſpannen haben, daß den 

Kreiſen alſo ein Anſpruch auf ſofortige Zahlung der 

rückſtändigen Prämien ſei es aus dem Stammcapita!, 

ſei es aus einer zu contrahirenden Provinzialanleihe 
nicht zuſteht, daß es aber immerhin ſehr wünſchens⸗ 
werth erſcheint, die für mehrere Kreiſe durch die ver⸗ 
zögerte Zahlung der Prämien entſtandenen financiellen 

e u vermindern, 
beſchließen: den Provinzial⸗Ausſchuß unter Ablehnung 
der in Vorlage No. 20 geſtellten Anträge zu beanftragen, 
anderweit in Erwägung zu ziehen, ob nicht den finanziellen 
Verlegenheiten der betreffenden Kreiſe etwa durch Ge⸗ 
währung von Darlehen aus der Provinzialhilfskaſſe zu 
einem ermäßigten Zinsfuße abzuhelfen ſei.“ 

Landes director Abg. Rickert: Er müſſe voraus⸗ 
ſchicken, daß er vorgeſchlagen haben würde, die Vorlage 
von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen, wenn er die 
Gründe, welche ſoeben gegen die Vorlage vorgebracht 
feien, auch uur 24 Stunden vor der hentigen Sitzung 
gehört hätte. Was ein Mitglied des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſoeben vorgebracht, zwinge ihn, etwas aus der 
Geſchichte der Vorlage mitzutheilen. M. H.! Der 
Gedanke zu der Vorlage entſprang auf dem vorigen 
Landtag und, wenn ich nicht irre, gerade aus den 
Kreiſen, welche ihr jetzt Oppoſition machen. Warum, 
ſo wurde geſagt, wollen wir nicht den Kreiſen helfen, 
welche ohne ihre Schuld auf die Prämien warten und 
für deren Betrag die Zinſen aufbringen müſſen? 
Weder im Provinzial⸗Ausſchuß noch in der Wegeban: 
Commiſſion iſt der Einwurf gemacht, daß die Geſetzlich⸗ 
keit der Vorlage angezweifelt werden könne. Gewähren 
Sie mir eine Viertelſtunde Zeit und mit einer kleinen 
Redactionsänderung iſt auch dem hier vorgebrachten 
Bedenken der Boden entzogen, aus der Dotationsſumme 
werden Sie dann nur noch Summen zu künftigen 
Neubauten zu bewilligen haben. Die Vorlage hat nicht 
den Inhalt, den ich ihr Anfangs zu geben beabſichtigte, 
meine urſprünglichen Vorſchläge haben in dem Laufe 
der Verhandlungen verſchiedene Abänderungen erhalten, 
die Vorlage iſt das Reſultat eines Comprom ſſes 
zwiſchen den verſchiedenen Auſichten, aber ich bin gern 
bereit, mich auf den Boden dieſes Compromiſſes zu 
ſtellen, dieſen Compromiß zu vertreten. Ich wollte 
Anfangs nur 1½ Millionen zu dem Zwecke ausgeſetzt 
wiſſen, wir gingen damals von dem am ungünſtigſten 

enden Bezirk Gumbinnen aus; da wurde in der 
Wegebau⸗Commiſſion geſagt, warum ſollen wir nicht 
gleich reinen Tiſch machen, und wir nahmen unn den 
günſtigſten Bezirk, Marienwerder, — Grundlage. In 
der Wegebau⸗Commiſſion ging die Vorlage ohne Wider⸗ 
ſpruch durch, im Provinzial⸗Ausſchuß wurde ſie ohne 
irgend erhebliche Discuſſion mit allen gegen eine Stimme 
angenommen; der Vorwurf. den wir ſoeben von einem 
Mitgliede des Provinzial⸗Ausſchuſſes gehört, wurde 
dort nicht mit einer Silbe erwähnt. (Sehr gut.) Im 
Propinzial⸗Ausſchuſſe wurde noch beſchloſſen, der 
Vorlage eine möglichſt weite Verbreitung zu 

eben, um der öffentlichen Kritik Gelegenheit zu bieten, 
5 zu äußern. Die Zeitungen in der Provinz haben die 

orlage, einzelne im Wortlaut gebracht, ich habe von 
in der Preſſe oder ſonſt gemachten Einwendungen bis. 
her nichts gehört. — Es wird nun eingewendet, es ſei 
nirgend in der Vorlage geſagt, woher die . 
Summe genommen werden ſolle. In der Vorlage 
No. 36, welche ſeit langer Zeit in Ihren Händen iſt, 
iſt aber dies mit klaren Worten geſagt. Dt 
denke, wir ziehen doch nicht eine Mauer um jede Vor⸗ 
lage; was im organiſchen Zuſammenhange ſteht, muß 
auch in dieſem Zuſammenhange betrachtet werden. Ich 
könnte Ihnen aus der parlamentariſchen Geſchichte eine 
2 — eihe von Fällen angeben, wo Vorlagen in dem⸗ 
elben Zuſammenhange ſtanden, als hier die Vorlagen 
No. 20 und 36. — Im Chauſſeebau⸗Ausſchuſſe wurden 


von Rußland gehört. Die drallen Putten ſind ſo 
lebendig, jo allerliebſt und graziös, wie fie nur 
Fra Bartolomeo oder Correggio hätte malen können, 
nur erheben jene Alten ihre Engelkinder dadurch 
über die Natur hinaus, daß ſie denſelben Ausdruck 
und Empfindungen verleihen, wie ſie ein Kind nie⸗ 
mals man kann. Es find bewußte menschliche 
Gedanken und Gefühle, die auch in allen Engel⸗ 
köpfen Rafaels ſo bedeutend wirken, daß man die⸗ 
ſelben niemals für Kinder halten kann. Dieſe drallen 
Jungen von Knaus aber ſind wahrhaft Kinder, 
muntere, ſelig ſpielende Kinder. Ein kleiner geflü⸗ 
gelter Kerl, der am Schooß der Madonna ſteht 
und den Chriſtusknaben anguckt, iſt beſonders lieb 
und beweiſt wieder die Meiſterſchaft des Künſtlers 
in der 0. unt von Kinder⸗Phyſiognomien. 
Die in der Luft ſchwebenden Engel ſind für dieſe 
Situation etwas ſchwer und compact. 

An den meiſten der andern religiöſen Bilder 
kühlen die Leute ihr Müthchen, ſie werden mit 
Laune und Spott überſchüttet. Da iſt ein mit 
Schmachtriemen an einen Pfahl gebundener nackter 
Märtyrer von Heydn mit unbeſchreiblich gleichgil⸗ 
tigem, nichtsſagendem Geſichtsausdruck und Büchern 
neben ſich, die auf eine ziemlich ſpäte Periode des 
Martyriums deuten. Zwei Maler haben den vom 
Schiffe aus predigenden Chriſtus zum Gegenſtande 
ihrer Arbeit gemacht, ganz curios ſieht beſonders 
der eine aus, von Steinhauſer aus Dresden, der 
in einem Nachen einſam daherſchwimmt und das 
beſchauende Publikum anpredigt, während hinter 
ihm eine coloſſale rothe Scheibe, Sonne oder 

ond, am Himmel ſteht. Auch eine heilige Eliſa⸗ 
beth, von Conrad von Marburg zur Buße ge⸗ 
geiheh, von Cornicelius, iſt ein ſehr widerwärtiges 
Bild, welches kaum ernſthaft betrachtet werden 
kann. Bedeutender als ſie alle giebt ſich eine 
ſchlichte Arbeit der Schule von Weimar, eine 
Grablegung des talentvollen Berninger. In 
Weimar lernt man nicht allein malen, ſondern 
auch die Natur beobachten, verſtehen und ihren 
wahren poetiſchen Gehalt erfaſſen. Dieſe Realiſten 
ſind nur ſcheinbar nüchtern, wer nur zu ſehen 
weiß wie ſie ſelbſt, dem wird die Poeſie ſchon 


zwar einige Einwendungen gegen die Vorlage gemacht, 
der ſoeben gehörte Haupkeinwand aber, die Vorlage ſtehe 
im Widerſpruch mit $ 4 des Dotationsgeſetzes, nicht. 
Das Wort, Neubau“ von Chauſſeen ſteht in jenem 
$ nur im Gegenſat zu Unterhaltung; dies könnte 
ich Ihnen, da ich ſelbſt bei der Berathung jenes Ge⸗ 
ſetzes im Abgeordnetenhauſe mitgewirkt habe, aus der 
Geſchichte des Dotationsgeſetzes nachweiſen. Wir haben 
aber den $ 4 auch ſchon in dieſem Sinne angewendet. 

m Marienburger Kreiſe, in der Gegend von Neuteich, 
and man bei der Bauabrechnung, daß noch aus dem 
Jahre 1875 eine Summe nachzuzahlen ſei Im vorigen 
Jahre war noch die Dotationsſumme nicht in Händen 
der Provinz, wir wendeten uns an den Miniſter, weil 
die Verpflichtung im vorigen Jahre noch dem Staate 
oblag; der Minifter erkannte dies an, ſagte aber, er 
habe zu dieſem Zwecke kein Geld mehr, wir möchten es 
bezahlen, und der Provinzial⸗Ausſchuß hat die Summe 
bezahlt. Iſt das nicht dieſelbe Sache? (Nein!) Ja, Hr. 
Abg. v. Winter, wie können zwei Dinge mehr identiſch 
ſein! der Abg. Dr. Wehr hat geſagt, wie könnten wir 
dem Bezirk Marienwerder eine fo große Zuwendung 
00 50 Eine geſetzliche Verpflichtung liegt freilich 
nicht vor 
ſicht geweſen, daß es nöthig ſei, die Kreiſe leiſtungs⸗ 
fähiger zu machen, die Kreiſe zu ſtärken. Denn wir 
halten nicht die Provinz, ſondein den Kreis für den 
Verband, der zum Mittelpunkte der Selbſtverwaltung 
gemacht werden muß; wir halten die Provinz nicht für einen 

erband der Provinzial⸗Angehörigen ſondern für einen 
Verband der Kreiſe, die größere Aufgabe fällt in Za⸗ 
kunft nicht der Provinz, ſondern dem Kreiſe zu. 
Dieſer iſt bei uns die lebendige Grundlage der 
Organisation, wenigſtens bei uns im Oſten, 
im Weſten mit ſeinen größeren Geſammtgemeinden mag 
dies anders ſein. Darum ſagten wir: Warum ſollen 
43 Kreiſe der Provinz Zinſen für Prämien zahlen, die 
ſie längſt ſollten erhalten haben? Hier möge die Pro⸗ 
vinz eintreten Im Ausſchuſſe und in der Provinz hat 
dieſer Gedanke lebhaften Wiederhall gefunden. — Wenn 
hier aber ein ſo gewichti es Bedenken vorgebracht werde, 
ſo fühlt Redner das Bedürfniß, demſelben durch eine 
kleine redactionelle Aenderung den Boden zu entziehen, 
und er bittet daher, die Vorlage von der heutigen 
Tagesordnung abzuſetzen. 

Abg. Seydel iſt mit den materiellen Ausführungen 
des Vorredners vollſtändig einverſtanden, nicht aber mit 
deſſen Autrage. Er habe bisher die kluge Taktik der 
weſtpr. Abgg. anerkannt, hier könne er ihnen aber nicht 
folgen. Man ſei allſeitig informirt und möge ſich nicht 
in der Berathung aufhalten laſſen. 

Die Abgg. Damme und Albrecht ſind gegen den 
Antrag Rickert und der erſtere hat nicht nur gegen die 
Geſetzlichkeit, ſondern auch gegen die ganze Idee der 
Vorlage Bedenken. Der Abg. Rickert bittet aber 
dringend, ſeinen Antrag anzunehmen; die Herren, welche 
ſo gewichtige Bedenken hegen, müßten ja das größte 
Intereſſe daran haben, daß dieſelben beſeitigt würden. 

Dr. Möller bittet, den Antrag Rickert anzunehmen. 
Er zweifelt freilich, daß der Landesdirector auch bei der 

eſchickteſten Redaction den Widerſpruch der Herren 

zeſtpreußen werde beſeitigen können; man könne aber 
bei Annahme des Antrages nicht verlieren, ſondern nur 
gewinnen. 

Nachdem noch die Abgg. Wehr⸗Kenſau und 
v. Brünneck geſprochen, wird der Antrag Rickert an⸗ 
genommen. Zu einer perſönlichen Bemerkung erhält 
noch das Wort der Abg. Dr. Wehr. Er conſtatirt er 

habe ſchon im Prov.⸗Ausſchuß gefagt: er habe gegen 

die Vorlage ſowohl geſetzliche als auch materielle 
| Bedenken, er wolle fie dort aber nicht vorbringen, 
ſondern erſt im Landtage, weil ſie ihm dort doch nichts 
nützen würden. Abg. Rickert conſtatirt, doß der Abg. 
Dr. Wehr ſeine (des Redners) Ausſage nicht berichtigt, 
ſondern beſtätigt habe; daß der Abg. Dr. Wehr zu⸗ 
geſtanden habe, im Prov ⸗Ausſchuſſe, wo er bei der 
Vorlage mitberathen, die Anſichten, mit denen er heute 
plötzlich hervorgetreten, nicht vorgebracht zu haben. 

Es folgt die Berathung der Vorlage betr. die 
Org aniſation der Wegebauverwaltung des 
Beben deten Dieſelbe führte ſehr eingehende 

ebaiten herbei. Auf Antrag des Ausſchuſſes wurde 
u. A. beſchloſſen, „den Provinzialausſchuß zu beauf⸗ 
fragen, nochmals mit den Kreis vertretungen wegen 
Uebernahme der Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen 
in Unterhandlung zu treten mit der Maßgabe, daß 
von Seiten des Provinzial⸗Ausſchuſſes den Kreiſen 
eine den localen Verhältniſſen angemeſſene Summe für 
die Unterhaltung für eine möglicht lange Zeit geboten 
werde. Der Provinzial⸗Ausſchuß wird ferner ermäch⸗ 
tigt, mit den Kreisvertretungen, welche ſich zur Ueber⸗ 
nahme bereit erklären, bindende Verträge abzuſchließen.“ 

Die Vorlage enthält u, A. auch einen Entwurf zu 
Normativ⸗Bedingungen für die Provinzial⸗ und die zu 
prämiirenden Chauſſeen. Der Oberpräſident v. Horn 
rieth von Annahme deſſelben ab. Er verwies auf die 
IR erwartende Wegeordnung, welche wahrſcheinlich 
olche Normativ⸗Bedingungen enthalten werde. Der 
Abg. Rickert rieth aber gerade deshalb zu der Be⸗ 
rathung des Gegenſtandes; denn ſo könne man anf den 
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offenbar. Berninger macht es wie Gebhardt mit 
ſeinem Abendmahle. 
Mythe in einen rein menſchlichen Vorgang. Wir 
ſehen eine wilde Gebirgslandſchaft, als nicht ſon⸗ 
derlich bedeutende Staffage darin Menſchen, die 
einen Leichnam in ein Felſengrab legen. Wären 
die Figuren etwas bedeutender, etwa ſo wie ſie 
Riefſtahl in ſeine Alpenbilder ſtellt, ſo könnte man 
an Berninger's Arbeit eine große Freude haben. 
Wir find ſchon zu lange in der Kunſtausſtel⸗ 
lung geblieben, deren übrige Einzelheiten ſpäteren 
Berichten vorbehalten bleiben müſſen, damit wir 
noch der abendlichen Vergnügungen und Kunſt⸗ 
genüſſe kurz gedenken können. Die Fatinitza der 
Rn ilhelmſtadt, die drei Monate nad) 
ato bei Wallner, halten die Beſucher noch immer 
in Athem, ſowohl die Operette als die Poſſe ſind 
Zugſtücke geblieben. Dazu kommt noch der Odyſſeus 
im Victoriatheater. Mit den Zauberſtücken und 
Märchenburlesken wollte es nicht mehr recht gehen, 
ſelbſt ganze Rudel halbnackter Weiber von elel⸗ 
triſchem Lichte in allen Farben aeg zogen 
nicht mehr. Mit der Reiſe um die Welt nahm 
das e en einen inſtructiven und dabei 
natürlicheren Charakter an. Es paſſirte nichts 
abſolut Unmögliches mehr, die Wunder der Natur, 
Abenteuer unter den Völkern aller Welttheile 
traten an die Stelle. Der Erfolg war ein groß⸗ 
artiger. Die Reiſe in den Mond, die wieder in's 
Gebiet des Phantaſtiſchen überging, ließ den 
Unternehmer in Stich. Kein Wunder, daß man 
ſich nach einem anderen Welt⸗ und Irrfahrer um⸗ 
ſah und dabei auf den Ulyſſes ſtieß. An das 
Epos Homers gebunden, konnte der mit dem Zu⸗ 
ſammenflicken der Fabel Betraute aber nimmer⸗ 
mehr eine zuſammenhängende, feſſelnde Handlung 
in das Ganze bringen. Es zerfällt in eine Reihe 
von Einzelbildern, die Gelegenheit zur Entfaltung 
großartiger ſceniſcher, decorativer und chored⸗ 
fate Pracht bieten. Die berühmten Land⸗ 
haften Preller's hätten ſich als würdigſte fcenifche 
Bilder von ſelbſt geboten; wenn man ſie nicht, 
oder nur ſelten benutzt hat, ſo liegt das daran, 
daß man ihre ſchlichte Großartigkeit durch Glanz 


Der Provinzial⸗Ausſchuß iſt aber der An⸗ G 


Er überſetzt die religiöſe Z 


Juhalt des zu erwartenden Geſetzes einwirken und für] Otto Schneider, S. — Dr. med. Walter Herrin. Hau 
die für unſere Provinz nothwendigen Beſtimmungen T. * Klempner eſell An . Martin Böhm, gut, 
freien Spielraum ſchaffen. Das Haus folgte Neem Kutſcher Wilhelm Neubert, & 

Antrage und nahm im Weſentlichen die Anträge des Aufgebote: Kaufm. Heinr. Ludw. 


Ausſchuſſes an. 5 

Die Commiſſion hatte beantragt, die Entſchädi⸗ 

gung, welche die Kreiſe für die Beaufſichtigung der 

eischauſſeen durch die Landesbau⸗Inſpectoren (d. h. 
wenn ein bez. Abkommen zu Stande kommt) an die 
Landeshauptkaſſe zu zahlen een. auf nur 10 K pro 
Kilometer feſtzuſetzen. Dieſer Antrag wurde jedoch 
abgelehnt, vielmehr dieſe Summe nach der Vorlage 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes auf 20 M feſtgeſetzt. 

Die Beſtimmungen über die Bewilligungen von 
Chauſſeebau⸗ Prämien wurden auf Antrag der 
Commiſſion in folgender Faſſung angenommen: 
1 gem Neubau von Kreischauſſeen bewilligt 
der Provinzialverband den Kreiſen / der nachweislich 
aufgewendeten Baukoſten als Prämie. 2) Zu den Bau 
koſten werden die Koſten für die Terrainerwerbung und 
Crescenz⸗Entſchädigung nicht gerechnet. 

Im Zusammenhange mit der letzten Vorlage ges 
langte noch eine andere, betr. die Unterſtützung des 
eme indewegebaues, zur Berathung. Der Staat 
hat bisher nur ſehr geringe Beträge für dieſen Zweck 
im Etat ausgeſetzt. Der Provinzial⸗Ausſchuß ſchlägt 
im Etat vor, dieſen Betrag pro 1877 auf 200 000 1 
u erhöhen. Dieſe ſollen nun nach dem Maßſtabe von 
Land und Leuten auf die Kreiſe vertheilt werden mit 
Ausnahme von 10000 M, die zur Dispoſition des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes verbleiben Bei einer Verthei⸗ 
lung von 200 060 &. nach jenem Maßſtabe würden bei⸗ 
ſpielsweiſe fallen auf die Kreiſe: Stadt Danzig 2860, 
Landkreis Danzig 4142, Stadt Elbing 1013, Landkreis 
Elbing 2161, Marienburg 3170, Pr. Stargardt 4486, 
Neuſtadt 4240, Carthaus 4027 M Es wurde in der 
Debatte die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſe 
Unterſtützungen allmälig eine ganz neue Kategorie von 
Wegen erzielen würden, die nicht ſo gut und koſtſpielig 
wie die Chauſſeen, aber beſſer als die bisherigen Ge⸗ 
meindewege wären. 

Bei Schluß der Sitzung wurde ein Schreiben des 
Oberpräſidenten verleſen, das gegen eine vor einigen 
Tagen über die dienſtlichen Verhältnifje und die Pen: 
ſionirung der Provinzial⸗Beamten beſchloſſene Beſtim⸗ 
mung rechtliche Bedenken erhebt. Der Landtag wird 
ſich mit der Vorlage noch einmal befaſſen. 


Vermiſchtes. 
* Deutihe Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger. Auch im vergangenen Jahre iſt 


es der aufopfernden Thätigkeit der Mannſchaften von 


verſchiedenen Stationen der Deutſchen Geſellſchaft zur Spiritus Iver en Sideruene | 56,20 56,10 
Rettung Schiffbrüchiger gelungen, 104 Menſchenleben e October 5020 50,60 F. Bartnst 266,50 
vor dem Untergang in den Wellen zu bewahren. Von] April⸗Mai 51,30 51,60 4 wanne, 165,60 164,60 
18 verunglückten Schiffen find 94 Menſchen auf 17 ung. Schat-A. U.] 83,25 82,2 ler. 80 ( 20,35 — 
einzelnen Rettungsfahrten mittelſt der Böte, und 10 Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗Prior. E. II. 58,30, 
Menſchen mit Hilfe des Raketenapparates gerettet. Erſt FJoudsbörſe: feſt, ftill. 
vor er Tagen wc i se re un — —— ſ—— — 
ein Beri ein, wona ie aus Capitän, Steuer⸗ 3 
mann und Koch beſtihende Beſatzung des geſtrandeten 5 Meteorologifthe gepeſche n. 7. Orlober. 5 
Schiffes „Anna Geſina“ unter ſchwierigen Verhältniſſen 2 site 751.6 be leicht wolki 8 
gerettet wurde. Die Mitgliederzahl hat ſich von 26 319 A Balenis 753,6 SSW friſch de 
im Jahre 1874/75 auf 28 066 im letzten Rechnungs⸗ 7 Har mouth. 759,9 S leicht N 
jahre gehoben, die Summe der Geſammteinnahmen von 7. St. Matbien 8 758,4 SO leicht bed 
123 839 75 K. aft der Brüſſeler Ausſtellung iſt die 80 5 18 762.7 SSO chwach klar 
„Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ in er: 761.2 S fue heiter 
würdigſter Weiſe vertreten geweſen und mit dem erſten 7 openba; a 763,4 S mäßig 
Preiſe anßgegeichnet worden, in S briſtiauſund. 754.2 OSO ſchwach Regen 
— Die Säcularfeier der Ankunft Herders in aranda 1765.9 N leicht klar 

Weimar hat am 2. October in geziemender Weiſe Eraser 76% — file bed 
ſtattgefunden. Um 11 Uhr Vormittags hatte ſich eine — — 762.3 W ſtille R gen 
zahlreiche Menge, die alle Altersſtufen und alle Stände 8 os kau 9 768.9 S ſtille wolti 
umfaßte, in der ehrwürdigen Stadtkirche Weimars 7 Wien 765.5 SW ftille Nebel 
verſammelt, um auf dem Grabe Herders den Zoll der Memel. 1767.15 ftille Nebel 
Dankbarkeit niederzulegen. Vor dem Grabe hatten die Neuſahrwaff 7697 — ſtille bed 
in Weimar lehenden Nachkommen Herders mit ihren 3 = So leicht heiter 
Angehörigen Platz genommen. Die eigentliche Feier Sw 763 88 Mi 95 
eröffnete der Geſang einer für dieſen Zweck in Muſik 7 Sylt 7608 SSW Hi klar 
geſetzten Dichtung von Herder, während deren Vortrag, — w. SS leicht lar 
entſprechend dem Sinne der Worte, junge Mädchen Fa 765,2 SSW ftille Nebel 
aus den 1 Schulen das Grab mit B’umen 7 Carlsruhe . 765.3 SSW leicht klar 
ſchmückten. Geh. Kirchenrath Dr. Haaſe hob alsdann 7 Berlin 764.7 leicht kl 
in gr An 33 a en 1 ren : ie fill a — 
um die Erziehung und Bildung des Deutſchen Volkes a ie 
hervor. Nach der Rede ſchloß der abermalige Geſang Breslau . 768,1 S0 frisch klar 
einer Herder'ſchen Ueberſetzung des 110. Pſalmes die 1) Seegang leicht. ) Seegang mäßig. ) See 
Feierlichkeit in der Kirche. Abends vereinigte ein ſehr ruhig. ) See faſt unruhig. 9) See 2% rubig. 
55 Mahl zahlreiche Feſtgenoſſen und dies) Leichter Thau. ) Starker Thau. ) Nebel. 

nkel und Urenkel Herders. ) Thau. 10) Abends und früh Nebel. 1) Früh 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
7. October. 

Geburten; Arb. Friedr. Herrmann Bock, T. — 
Arb. Oscar Plehn, S. — Schuhmacher Frdr. Carl 
Drahein, T. — Locomotivführer Eduard Lenz, T. — 
Arb. Friedr. Wilh. Wilms, S. — Bäckermeiſter Carl 
era Schubert, S. — Tiſchler Theodor Fran 
orczewski, T. — Hauszimmermann Joh. Friedri 
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und ſtarke Effecte übertreffen wollte und für diefen 
weck mag das vielleicht richtig geweſen ſein. 
Meer, Seefahrten, Naturſchauſpiele geben den 
Maſchiniſten Veranlaſſung zu glänzenden Leiſtungs⸗ 
proben ihrer Apparate, die von Wiener Künſtlern 
gemalten Landſchaftsveduten und Seeſtücke ſind 
wundervoll, die Evolutionen, Tänze, Kampfſpiele 
nicht nur geſchmackvoll und ſchön, ſondern auch ſehr 
charakteriſtiſch. Von der dürftigen zerſtückelten 
Handlung wird ohnehin niemand viel erwartet haben, 
in dieſer Beziehung iſt man ja auch durch die 
Reiſe um die Welt nicht ſehr verwöhnt worden. 
Das Schauſtück zieht die Menge bis fetzt ſtark an. 
Den Vortheil gewährt der claſſiſche Stoff dem Di⸗ 
rector außerdem noch, daß der liebe Papa den Kin⸗ 
dern die Bitte um den Beſuch dieſer Vorſtellun 

nimmermehr verſagen darf, weil ſie ja ſo lehrreich 
iſt und zur verſüßenden Illuſtration der griechiſchen 
Stunden dient. 

In der Hofoper ſind jetzt alle erſten Mitglie⸗ 
der wieder aufgetreten, das Perſonal iſt complet 
und mit mancher neuen Kraft ausgerüſtet worden. 
Nur Frau von Voggenhuber wird noch durch die 
Pflege ihres jüngſten vor wenigen Wochen gebo⸗ 
renen Kindes von der Scene zurückgehalten. Die 
Mallinger zeigte ſich dem Publikum zuerſt als tau⸗ 
ridiſche Iphigenia, dann als Frau Flut. Sie hat 
einen ſchweren Sommer gehabt; zuerſt die mißlun⸗ 
pen Speculation ihres Gatten, der auf dem Ham: 

urger Berge einen Cyclus von Opernvorſtellun⸗ 
gen veranſtaltete, die ſie durch ihr Auftreten von gänzli⸗ 
chem Fiasco retten, dann auf Gaſtſpielen den dort 
gemachten Schaden einigermaßen wieder einzubrin⸗ 
gen ſuchen mußte. Das iſt zu bedauern. Die 

timme der Mallinger iſt nicht mehr friſch genug, 
um ſolche Strapazen ungeſtraft ertragen zu können. 
Sie ſollte ſich ſehr ſchonen, um wenigſtens zu er⸗ 
halten, was ſie heute noch beſitzt. Die kurze Ruhe 
in den bairiſchen Alpen hatte ihr zwar für den 
erſten Abend Kraft und Wohllaut verliehen, am 
zweiten klang die Mitte indeſſen ſchon wieder 
ſcharf und angeſtrengt. Niemann ſang zuerſt den 
Tannhäuſer und erſetzte durch wunderbare Decla⸗ 
mation, was ihm die Zeit an Glanz der Stimme 


Cbriſti 
Dunkhaſe in Dresden mit Marie Julianne Kayſer. — 
Arbeiter Joh. Gottl. Strauß mit Loniſe Marie Franziska 
Ehlert. Deſtillateur Carl Adolf Garver mit Marianne 
Magdalena Reglinski. — Schiffszimmermann ius 
Eruſt Krefeld mit Anna Wilhelmine Zacholl, geb. x 
— Arbeiter Victor Dominic Kantowski mit Jolefine 
Catharina Krukel. — Marine⸗Zeichner Richard Theodor 
Ranberg mit Roſalie Julianne Meyer. — Gendarm 
Gottlieb Thies mit Louiſe Laura Fleiſcher. — Marines 
Kanzliſt Franz Alexander Bluhm mit Amande 
Johanna Meyer. - 
Heiratben: Arb. Auguſt Arendt Hintz mit Wil⸗ 
helmine Auguſtine Birk. — Aube ue Wilh. 
Autzki mit Friedericke Wilhelmine Louiſe Wichmann. — 
Kaufmann Bernhard Lienau mit Clara Franziska 
Schützmann. — Schiffszimmermann Gottfr. ann 
mit Marie Auguſte Schill. — Tiſchlergeſ Rudolf Carl 
ohann Schwinkowski mit Catharina Budnowski. — 
chloſſergeſ. Friedr. Wilh. Horn mit Johanna Julianna 
Wilhelmine Rache. — Arb. Carl Friedr. Grubbe mit 
Charlotte Glinke. Schubmacher Friedr. Wilhelm 


Buchholz mit Wilhelmine Marianne Auguſte Zipp. — 
Töpfermſtr. Carl Heinr. Mönert mtt Amalie Henriette 
Getzlaff. — Maurer Carl Cäſar Scherer mit Wilhelm. 


Valeska Maywald. — Arb. Erdmann Cornelius 
Thoms mit Adele Thereſe Hedwig Penk. 
Todesfälle: S. d. Maurer Friedrich Ackermann, 
W. — Marie Eliſabeth Stobbe, 58 J. — S. d. 
Arbeiter Oscar Plehn, 3 St. — Regine Reitleit geb. 
Preuß, 80 J. — S. d. Glöckner 59 Gottfr. er, 
8 M. — S. d. Hauptmann Adolph Roſentreter, todtg. 
S. d. Schuhmacher Jacob Duritke, 9M. — 2unehel. T. 


Hörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 7. October 
Erz. v. G. 
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Welden | %% cem. 104, 70104, 40 
x. Ginatsiets; 93,90 93,90 
Oct.⸗Novbr. 206 1206,50] Str- 8½% Pfdb | 83,20 83,20 
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Oct.⸗Novbr. 54,50 154 au- WAL. S5. 81 
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20 8 
October | 41,40] 41 
Rüböl Oct-Nov.| 70,60 70, 


April⸗Mai 72,70 73 


Das ſehr rubige, warme und theils heitere, theils 
sy Wetter dauert fort, im Oſten und am Kanal ift 
das Barometer geftiegen, über Dänemark gefallen, doch 
ſind die Aenderungen größtentheils gering. Eine leichte 
ſüdliche Luftſtrömung herrſcht über ganz Central⸗ und 
Weſteuropa. der Nacht wurde in Thurſo und 
Hernoeſand Nordlicht e 

Deutſche Seewarte. 
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geraubt hat. Die Hauk begann in dieſen Tagen 
ihr Winter⸗Engagement als Margarethe, Mignon, 
Aida. Angeſichts der Schäden, welche die Jahre 
unſerm Perſonal verurſachen, iſt es geboten, auf 
Erſatz zu denken. Erſte Kräfte wollen ſich indeß 
nur ſelten dazu verſtehen, mit den Broſamen vor⸗ 
lieb zu nehmen, die von der Herren Tiſche fallen. 
In Frl. Hofmeiſter, einer jungen ſchönen Sängerin, 
wird der Opernbühne gewiß eine tüchtige Prima⸗ 
donna zuwachſen. Heute iſt ſie noch Anfängerin, 
wenn auch im beſten Sinne; gute Schule und Um⸗ 
ebung kann ſie ſchnell entwickeln. Weit mehr in 
einer Ausbildung vorgeſchritten erſcheint der neue 
Tenoriſt Müller, der weit geeigneter iſt, um Nie⸗ 
mann die Laſt der Heldentenöre abzunehmen, als 
Ernſt. Ten die Alfönſe und ähnliche Opernprinzen 
iſt ein Tenoriſt Wolf engagirt worden. 

Das Schauſpielhaus läßt diesmal lange au 
ſeine erſte Novität warten. 5 eee 
die am 1. October in den Verband dieſer Bühne 
erden ift wenig beachtet worden. Sie ſoll die 

rave Frieb in ihren jugendlicheren Rollen ablöſen 
oder erſetzen. Jünger iſt ſie freilich, das Publikum 
zieht aber die ältere geiſtvolle Darſtellerin dennoch 
vor, ſchon deshalb, weil Frau Haaſe gar ſo ſcharf 
pointirt und aus den Manieren einer alt gewor⸗ 
denen jugendlichen Salondame nicht recht heraus 
kann. an ſollte lieber ſtatt das Luſtſpiel doppelt 
zu beſetzen, hervorragende Künſtler für die Tra⸗ 
gödie großen Stils der Hofbühne zuführen; wer 
den Macbeth von Berndal und die Lady der Erhartt 
geſehen, wird zugeben, daß ſo etwas für ein Hof⸗ 
theater erſten Ranges ee ſtatthaft . 
In dem rührigen Reſidenztheater bereitet man für 
den Schluß dieſer Woche L’Etrangere von Dumas 
vor, ein Stück, welches in Paris nur mäßigen Ex⸗ 
folg gehabt hat. Eine kleine Vorſtadtbühne giebt 
den „Redacteur“, eine Novität von Björnſon, der 
neuerdings hier mit Vorliebe geſpielt wird. 

das nächſte 5 1 bereitet man uns heute ſchon 
Geſammtgaſtſpiele vor. Die Meininger werden im 
Mai wieder die Friedrich⸗Wilhelmſtadt füllen und 
Laube, der Siebziger, will mit der Geſellſchaft feiner 
Wiener Bühne im Reſidenztheater ſpielen. 5 


Herz Mittag 12 Uhr ſtarb unſer füngſtes 


öchterchen Hedwig im Alter von 1 
Jahr und 3 Monaten in Folge der Lungen⸗ 
entzündung. 

Allen theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe traurige Anzeige. 

Zalenſee, den 7. O(tober 1876. 
204) R. Heyer und Frau. 


eutſch⸗Ruſſiſcher 
Eiſenbahn⸗Verband. 


Zum ZarifpeftT. aß ein 9. Nachtrag, giltig | g in das Nebenhaus No. 29 erweitert und in Letzketem eine Bier: und Liqueur⸗ 


Stube nebſt Verkaufsſtelle für Liqueure in Flaſchen eingerichtet. 
Ea verbleibt alſo der Ladenverkauf meiner ſämmtlichen Fabrikate 
im Hauſe Schmiedegaſſe No. 30 und 29, während ich Beſtellungen zum Ver⸗ 

i 15 in gewohnter Weiſe, an mein Comtoir 1. 810 No. 

itte. 


vom 15. October 1876 n uen Siyls, 
haltend dire te Frachſätze für Güterſendungen 


ent⸗ 


zwiſchen den Deotſchen Stationen des Tarif⸗ 4 


befts I. einerſeits und den Ruſſiſchen Stationen 


zu beziehen. 
Bromberg, den 21. Septbr. 1876. 
Königl. Direction der Ofibahn 

als geſchäftsführende Verwaltung. 


Schul⸗Anzeige. 


Der Wintercurſus in der Ebert’fhen | | 


höh. Töchterſchule, n 103, 
beginnt Donnerſtag, den 12. October. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen werden 
Montag, den 9. und Dienſtag, den 
10. October im Schullokale entgegen: 
genommen. 

Direction 


Die 
der Ebert'ſchen höh. Töchterſchule. 


der berg aer f- Bieteterle. 
hoͤhere Bürgerſchule 


zu Jenkau bei Danzig 
Sexta bis Ober ſekunda umfaſſend und 


Entlaffung zum einjährigen Militär⸗ 


ur 
dient berechtigt, beginnt Donnerstag, den 
12. Oktober er., dr Win terſemeſter. Pen⸗ 


ſton im Inſtitut iucl. Schulgeld A. 600, 2 


Schulgeld für Extraneer K. 48 jährlich. 
Bei der Anmeldung neuer Schüler ſind 
Abgangszeugnis und Impfungs⸗, reſp 
Wiederimpfungs⸗Atteſt vorzulegen. 

von 


Schul: u. Erziehungs⸗Inſtitut. 


Dr. Bonstedt, Sirector. 
Volkskindergarten. 


Derſelbe beginnt nach den Ferien wie⸗ 
5 1 b d 555 9. October, Nase 
gen r. Anmeldungen neuer Kinder 
daſelbſt, Hobe Seigen 200 f 


ähnricks⸗, Freiw. ꝛc. Examen. Vor⸗ 
e Lehrkräfte, gute und bill Penſion. 
roſp. irection v. Rudolphi, 


empfiehlt das große Lager neuer und 5 
onnements Muſikalien zu den billisſt. E 


21911 


Bedingungen. 
Eintritt zu jeder Zeit 


eine Wohnung :ft jetzt 
Malle. Graben 110, I 


0. Kirchner, pract. Arzt. 


Sprechſtunden Morgens 9-10 u. Nach⸗ 6 
(2099 


mittags 3—4 Uhr. 


ch bin von meiner Meife zu: 
rückgekehrt. 


2030) Dr. Loch. 
Dampfer - Verbindung 


Danzig Stettin. 


Dampfer „Kreßmammn“, Capt. Scher⸗ 
lau, ladet vou hier nach Stettin. 
Güter⸗An meldungen nimmt entgegen 


2180) Ferdinand Prowe. 
Deichen Ecmeizerfäle a Ctr. 40, 
45 und 50 Mark empfiehlt 
NR. F. Hauschulz, 
2193) Pfefferſtadt 44. 


Prima Weichſelnennaugen 
das Schock 7 K. 50 3, einzeln 15 K p. St. 
empfiehlt Oscar Alfermann, 
2195) iſchmarkt 40. 


Liſſaboner u. Grünberger 


Weintrauben, 
Aſtrachau. Schotenkerne, 
Orangen⸗, Citronen⸗ und 

Ananas⸗ 


Marmeladen, 
Spargel, Schneidebohnen 
und Carotten, 
Teltower Rübchen 
Preißelbeeren, 
Magdeburg. Sanerkohl, 
Schleſ. Pflaumenmus, 


empfiehlt 


J. G. Amort, 
Lauggaſſe 4. 


Friſche 


Kiel. Dprolten 


empfiehlt 


A, Fast, 2 3. 


2205 


Conradiſches Provinzial: |} 


C 


F. 


Meine Ausſchank⸗ und Laden⸗Loca 


= 


den Stationen der 


Anſicht bei 


Kupfer⸗ und M 
anzig, Breit 


empfehlen 


Eine Partie woll. 


gl 


Brauerei, Spirituoſen⸗ und Eſſig⸗Fabrik. 


mit vierraͤdrigem Wagen 
\ wie ſolche in der Umgegend und auf 


Eisenbahn von mir 
und ſteht eine Probe⸗Spritze zurſſe 


V. H Neubäcker, & 


Jabri 


Langgaſſe No. 58, 
im Hauſe des Herrn H. E. Axt, 


Schwarze Seiden-Stoffe, | 
a schwarze u. couleurteSeiden-Sammete, 
schware Patent-Velvets 


in großer Auswahl noch zu alten niedrigen Preiſen. 


riootag 


für Damen, Herren u. Kinder, in Wolle, Seide, Merino 
N und Baumwolle, 
empfehlen als beſonders preiswerth 


S. Hirschwald & Co., 


Leinen⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik, 
ollme bergaſſe No. 15. 


Camiſöler zu zurückgeſetzten Preifen. 5 
S TTS, 


litäten Schmiedegaſſe No. 30 find bis 


2 zu richten 


Ber linsStettiner iR) 
eliefert, fertigt 


ejfing : Wanren- 
ri, 
gasse No. 31. 


ergebenſt 


(2139 


K 


5 
2 


Abit 


0 N h N 


empfiehlt ihre 
und 


Dan 


irni 


Sernfeinlad-fubtik Er 


ſämmtlichen Lacke, ſowie Siccativ, Leinöl W. 
5 (hell und ität: 


Fuß bodenlacke, trocken in 6 Stunden. 2 


Aufträge von netto 3 Kilo an werden prompt gegen 
Nachnahme ausgeführt. 


zig, 
dunkel) Specialitä 


Lotter te⸗Looſe ½ 22 % (Original), 1/s 
IR, Yıs 4½ , ½2 2½ S verſendet 
L. G. Ozauski, Berlin, Alexanderſtraße 36. 
Königsberger 
Erziehungs-Anstalt-Lotterie. 
Ziehung: 28. Dechr. 1876. 3000 
Gen inne. 1. Hauptgewinn: Zafelarf- 
ſatz, reeller Gold⸗ u. Sılberwerth 15,000 
Mark. 2. Haupegew do. 6000 Mk. 
3. Hauptgew. do. 3000 Mk. ꝛc ꝛc. 
Looſe & 3 R⸗Mk. find bei den Herren 
Th. Bertling, M. Matthiessen und 
Paul Zacharias in Danzig zu haben. 


likum zur Anfert gung aller Herren⸗ 
kleider. Stoffe in mod. und echten 
farben auf Lager zu Fahrikpr, auch 
einige Ueberzieher zur Anſicht und 
Verkauf vorräthig. Abzahlur gen wer⸗ 
den angenomm. 


Krampert, Schueidermeiſter, 
opengafie 6%, 
empfiehlt ſich einem geehrten Pub⸗ 


En 


EINER 


leiſcherzaf 


etablirte 


Stifent: und Barbier-6efiäft| 


e upfiehlt ſich einem geehrten hieſigen fowie| E 


auswärtigen Publikum ganz ergebenſt. 


Damen- Tuche 


in modernsten, ächten Farben versende in| ® 


beliebiger Meter:ahl zu Fabrikpreisen 
Muster franco. J. Grüsemann, Sagan. 


Magen- u. Darm- 


Katarrh oder Verschleimung 
und damit verbunden! Nebenkrank⸗ 
heiten werden nach einer bewährten Me⸗ 
thode und zwar leicht, ſicher und wahr⸗ 
haft gründlich beſertigt von 


. J. F. Popp 
8252) in Heide (Holſtein). 


Herrn J. J F. Popp in Heide. 
Brief. Auf Ihre geehrte 1 theile 
ich Ihnen mit, daß die Heilung meines faſt 
10 jährigen Mage nkatarebs von Dauer iſt; 
denn nachdem ich Ihre Kur vor einem Jahr 
mit dem beſten Erfolge durchmachte, fühle 
ich mich bis jetzt noch geſund und wohl. 
Lichtenberg (Bellen), 16. April 1876. 
8252) H. Hechtler, Lehrer. 


Das in der Fleiſchergaſſe No. 84 neu x 


33 
ſt vorräthi 
E. Doub 


Obiges Buch i 
handlungen von 
Th. Bertling. 


in den Buch⸗ 
berok und 
(1579 


Lilioneſe, 


das bekannte kosmetiſche 
Schönheitsmittel dient zur 
Entfernung aller Haut⸗ 
Unreinigkeiten, a Fl. 3 K., 
halbe Fl. 1,50. 


Orientaliſches Ent⸗ 
haarungsmittel 


8 — Beſeitigung der das Geſicht ent⸗ 
ſtellenden Haare binnen 15 Minuten, 
3 > der bei Damen vorkommenden 
Bariſpuren, zuſammengewachſenen 
Augenbrauen, der zu weit in's Ge⸗ 
ſicht gehende Haarwuchs, ohne jeden 
Nachtheil für die Haut. Erfinder 
Rothe & 00., Berlin. 
Niederlage in Danzig bei Albert 
Neumann. 2174 


0 l 0 
2 heilt brieflich der Spe- 
cialarzt Dr. Killisch, Neustadt 


Dresden, Bereits über 8009 
mit Erfolg behandelt. 


Central⸗Doppelflinten 
a 75 fl. mit echten Damas⸗ 
Läufen find wieder vorr 
NL alte Lefaucheux⸗Doppel⸗ 
5 m u. 2 alte Perku⸗ 
ſtonsflinten find billig zu haben. 
A. W. v. Glomwadi, Kal. Büchſenmacher, 
— bhBreitgaſſe No. 115. (2146 
in Dat -Q8.-Geihäft_incl. Waaren und 
Gaſthof, 1 Meile v. Danzig, ift zu verp. 
Adr. u. 2086 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


— 


Damen-Filzhüte 


werben fun ber gewaſchen, 
gefärbt um moderniſirt ine 
Strohhnut⸗Fabrik von 
August Hoffmann, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 26. 
Buchen⸗, Eichen⸗ und 
Kiefern ⸗Kloben ⸗ Holz 


offeriert frei vor des Käufers Thüre 


vorm v. Rieſen, 
A. Hamm, gpl. 

& ift zu verkaufen: 1 Nitterant zwiſchen 

Sc lame und Cöstin, Areal ca. 2300 
Morgen incl. ca. 300 Mg. Wald ıc., Wohn⸗ 
haus von Gärten, Park Teich umgeben, 
Sumpfbrennerer mit Mühle neu erbaut 
Grundſteuer 100 Thlr. Gebäudeſteuer 9 Thlr, 
ca. 30 Pferde, 1200 Schafe ꝛc, Anzahl na 
20,000 bis 25,600 Thir. (Beſitzer tft 
auch geneigt, dies Gut für jährl. 5000 Thlr. 
zu verpachten u. gehören dazu 2000 Thlr.) 
Zelbhfänfeın reſp. Selbſtpächte ru theilt 
Näheres mit 


Reinhold Jüngling 


in Berlin W., Lü owſtraße 97. 


befindlich s 


gutem Bet iebe, Stallung u. ca. 3 Morg 


culm. Land u. Gorten iſt Scharfenort 24 


bei Danzig freihändig zu verkaufen und 
jederzeit f beſehen. Das Grumtftüd beſitzt 
auch Waſſerleitung u. eignet ſich auch ſehr 
für eigen Rentier. (2143 


— 77 7 (07 = * 
Hoͤchſt vortbeilb. Gutsverkauf. 

Eine der beſten Beſitzungen bei Pelplin, 
80 Hectar groß, vorz. warmer Weizenboden, 
gute Wieſen, neue Wi thſchaftsgebäude, 
herrſchaft. Paſaſt, vollſt. Inventar, volle 
Ernte (2200 Schfl. Getreide, 2000 Schfl. 
Hackfrüchte iſt beſonderer Ve hältn. wegen 
ſchleunigſt für den Spottpreis von 31000 A 
zu verkaufen. Anzahl. 10.000 %, Hypothek 
feſt. Nur reelle Selbſtkäpfer belieben ihre 
Adr. unter 2135 in der Exped. dieſer 31g. 
einzureichen. 


Eine Beſitzung 


von 3 bis 5 Hufen, Pelpliner Gegend, 


wird zu kaufen geſucht. 
„Selbſtverkäufer wollen ihre Adreſſen 
mit Preisangabe unter No. 2117 in der 


Erped. biefer Zei ung niederlegen. 
Ein Grundſtück 


in Alt Weinberg beſtehend aus 2 Wohn⸗ fi 
 Ihäufern, nebſt 2 Morgen Land, iſt unter 
gülaſtigen Bedingungen zu verkaufen. Näh.] 


Yanggarien No. 113, Hofgebäude, letzte 
Thüre, 1 Tr. hoch. (2 38 


Ein Grundſtück 


5 in hieſiger Stadt, in welchem ein leb⸗ 
baftes 


chankgeſchäft betrieben wird, iſt 
Umſtände halber ſehr vortheilbaft zu ver⸗ 
kaufen. Adr. werden unter 2138 in der 
Exp derſer Big. er 


Pachtgeſuch. 

Eine eingerichtete Meierei mit 100,000 
bis 400,000 Liter Milch jährlich wird zum 
Januar oder ſpäter zu pachten g. fudr. 
Offerten an die Meierei von Meſtin per 
KSohenftein, Reg⸗Bez. Danzig erbeten. 


Löbau Weſtpr. 

Der Unterzeichneſe iſt geneigt, einige 
Knaben, welche die hieſige Gymnaſialanſtalt 
beſuchen ſollen, in fein Haus aufzunehmen. 
Die A ſtalt, welche feit einem Jahre die 
Klaſſen Septima bis incl. Secunda eines 
zymnaſtums umfaßt und ihrer Anerlen- 
nung entgegengeht, beginnt am 16. Dctbr. 
ihr 4. Schuljahr. Auf Wunſch Programm. 
211 Hache, Director. 
Eine alterthümliche, eichene Wendel⸗ 
treppe iſt zu verkaufen Goldſchmiede⸗ 
gaſſe No. 6, 1. Etage. (2113 


1 
Ein j. Mann, Materialiſt, 
auch mit dem Getreide⸗Geſchäft bew, ſucht 
geſtützt auf gute Zeugn. u. Empfehlung per 
1. Navember er. Stellung. Off. w. u. C. 
N. 44 poſtl. Marienburg erbeten 


Speicher⸗ 
Inſpector geſucht. 


Für mein Getreide⸗ u. Mehl⸗Geſchäft, 
uche ich zum 1. Januar k. J. einen reellen, 
oliden, umſichtigen, energiſchen, fungen 
Mans, am liebſten gelernter Müller, der 
die Beauffichtigung der Leute, ſowie Ge⸗ 
treide zu empfangen u. zu verabfolgen und 
die Miſchung des Mehls und den Vertrieb 
eſſelben zu beſorgen hat. 

Das Gehalt fichere demſelben zu 750 K., 
freie Station u. dauernde Stellung. 

Selbſtgeſchriebeue Meldungen und Ab⸗ 
ſchriften von Zeugniſſen werden direct er⸗ 


a F. Wiechert jun. 


2093) Mühle Pr. Stargardt. _ 
Fine kräftige und erfahrene Land⸗ 
mirtztis, welche in allen Branchen der 
Wrthſchaft erfahren iſt, mit der Milch und 
Meierei, Viehzucht, Gemüſe⸗ und Blumengarten 
Beſcheid weiß mehrere Handarbeiten verſteht, 
ſchon mehrere Jahre große und kleine Wirth⸗ 
ſchaften ſelbſtſtändig geführt hat und gute Zeug⸗ 
niſſe vorzeigen kann, ſucht von gleich oder vom 
11. November ein anderweitiges Engagement. 
Schriftliche und perſönliche Meldungen erbeten 
vom 8. bis zum 18. d. M. Pferdetränke 12, 


parterre. (219 


Ein Reiſender 


ür ein Cigarren⸗ u. Weingeſchäft en gro« 
Io bereits in der Branche gewirkt hat, wird 
geſucht und Adreſſen unter No. 2194 mit 


näheren Angaben i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
Eine Hypothek 


von 10,000 „ hinter der weſtpr. Landſchaft 
it zu cediren. Selbſtdarleiher wollen ihre 

udreſſe unter No. 2003 in der Expedition 
d. Ztg. abgeben. 


in in ſehr gutem baulichen ee | 


rund ſück mit Bäckerei, in | © 


£ J. Hardegen, Heil. Geiſtgaſſe 100, 
inen ä teren alleirftehenden Gärtner 
E wet nach J. Haden: 
Einen Commis, 
lüchtiger Verkäufer. braucht die Tuch Hands 
ung ven C J. Wumann, Elbing. 
Fine erfahr Meer in, in ber Limburger⸗ 
u. Holländer⸗Käſefabrikation bewandert, em⸗ 
pfiehlt v. ſof. S_Sarkrgen, Heiligegeiſtg. 100. 
& inige erfahrene Wirthiunen für Höhe u, 
Werder empf J Hardegen. 
Fin Dileit' ut wünſcht in einem Trio 
die Cello Stimme zu ſpielen. 


Adr. werden unter 2167 in der Exped. 
ieſer Ztg erbeten. ; 


Kür einen ehr zuverläffigen ans 
ſtändigen Main mit guter Hand» 
ſchrift wind eine Stelle entweder als 
Kaſſirer, Verwalter, Aufſeher oder 
Schreiber gegen geringes Gehalt 
gelucht. Gef. Adreſſen werden unter 
2153 in d. Exped. dieſer Z g erbeten. 
Den Herren, welche ſich für die erſte 
Wirihſchafts⸗Geamtenſtelle bier 
zemeldet haben, theile ich ergebeuſt 
zeit, Daft Dieielbe beſetzt iſt. 
Landechow, d. 5. Oct. 1876. 
150) ar Fliesbaoh. 
P Knaben od. Mädchen, finden 
freundliche Aufnahme Pfefferſtadt 17. 


Benfion. 

Ein Knabe findet Langgarten 54, 1 Tr. 
gute Penſton, erforderlichenfalls Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten. (2870 
Memag. den 9 October, 7 Uhr, Uebungs⸗ 

abend des 

Inſtrumental Muſik⸗Vereins 
im Lokale des Herrn Frank, Brod⸗ 
bänkesgaſſe Ro. 44. 2190 


Feute, Sonntag, iſt Die 
Kegelbahn Burgſtraße 
No 21 frei. (2169 


Danziger Geſang⸗Verein 
= ſtädtiſchen Gomnafinm. 
. ů 


S 


N N 


— 


dambrinus-Halle. 


Von heute ab echt Erlanger fswie 
befleg Aotien-Bler vom daß 
1968) Adolph Korb. 


Martin's 
Concert-Salon 


in Jäschkenthal. 
Sonntag, den 8. October: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Capelle des 3. Oſtpr. 
Grenadier⸗Negiments No. 4. 
Entree 30 25 Loge 50 3, Kinder 10 3 
nfang 4 Uhr 
2183) H. Buohholz., 


Theater-Anzeige. 


Sonntag, den 8. October. (Abonn. ausp, 
Zum erſten Male: Die Reiſe dur 
»erlin in 80 Stunden. Geſangs⸗ 
Poſſe in 3 Acten (7 Bildern) von 
Salingré. Muſik von Lehnhardt. 

Montag, den 9. October. (1. Ab. No. 20) 
Zum erſten Male wiederholt: Die 
Dauiſcheffs. Schauspiel in 4 Acten 
von Pierre Nepsky. 

Dienftag, den 10. October. (2. Ab. No. 1.) 
Martha. Romantiſch⸗komiſche Oper 


ne Atem Sar e vor dihig be 
Zeetbüner, Marthe, vorräthig bei 
Jelonke's Theater. 


Sonntag, den 8. October: Vorletztes 
Gaſtſpiel der weltberühmten Wym⸗ 
na ſiker⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft 
Hanlon, vom Drury⸗Lane⸗Theater in 
Lou on. U. A.: Der grade Weg der 
beſte. Lufiſpiel. Dr. Robin. Charak⸗ 
erbild. Elzevir. Charatterbild, Plorrot 


6 terrible. Komiſche Pantomime. 


11 —————— 


Korbs Hotel 


(früher Deutſches Haus). 
Eoht Pilsener und eoht Erlanger 
von vorzüglicher Qualität vom 
Fass. A. Korb. 


—  — — — 
gen — 1 Wahre 
ruck und Verlag von A. W. Kafeme 
in Danzig. 


